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In Kenntnis der besonderen Bedeutung der Lehrkräfte und Ihrer 
Lehrveranstaltungen ftir die Peraönliohkeitswntwioklung der 3tu» 
denten Im Studium wurden ln die Studenten-Intervallstudie Lei­
stung (SIL ) breite Aspekte der Wldersplegerlung der Lehre durch 
die Studenten einbezogen* Im Mittelpunkt der SIL C standen Vor­
lesungen und Seminare im 2* und 3« Studienjahr» Um allgemeine 
Aussagen zu umgehen» wurden die Studenten aufgefordert» die Vor­
lesung und Seminar schriftlich zu fixieren» die/das ihnen im 
2» oder 3* Studienjahr am meisten und am wenigsten gefallen hat»
Oie Studentenforschung hat in der bisherigen Auswertung meist 
von den konkret genannten Lehrveranstaltungen abstrahiert und 
verallgemeinert die Aussagen der Studenten Uber die beliebte 
und unbeliebte Lehrveranstaltung und die jeweiligen Lehrkräfte 
und damit verbundene Wirkungen auf Lelstungs- und Aktivitätspo­
sitionen analysiert (vgl» BATHKE, 0.-W»s Wirkung von Lehrveran­
staltungen auf die Leistungsbereitschaft von Studenten» ZIJ Leip­
zig 1985t STARKE, U.t PersUnllchkelts- und Leistungsentwicklung 
von Studenten und Hochschullehrkräfte - Studenten - Verhältnis»
KMU Leipzig 1986) siehe auch MÜLLER, G.s Zur Wirksamkeit von Vor­
lesung aus der Sicht der Studenten und die Stimulierung von In­
teressen und Aktivitäten der Studenten durch Vorlesungen» KMU 
Leipzig 1984) MÜLLER, E*s Beliebte und unbeliebte Seminare aus 
der Sicht von Studenten verschiedener Fachrichtungen und die 
Gründe dafür» Jahresarbeit KMU Leipzig 1984)»
Unabhängig von der Objektivität der Aussagen der Studenten kann 
festgestellt werden, daß mit den so oder so widergespiegelten Lehr­
veranstaltungen sehr unterschiedliche Wirkungen auf die Studien­
aktivitäten der Studenten verbunden sind, auch wenn die Wirkungs­
tendenzen durch unterschiedliche Subjektpositionen der Studenten 
und verschiedene Studienbedingungen (vor allem dem Lehrkräfte - 
Studenten- Verhältnis) nuanciert werden»
Unbestritten kann der theoretische Gehalt der SIL für die Hoch­
schulpädagogik und -methodik stärker auageschöpft werden, wenn 
in de® weiteren Auswertung die von den Studenten konkret fixier­
ten Vorlesungs- und Seminarfächer stärker berücksichtigt werden. 
Besonders fruchtbar und interessant durfte die vertiefte Analyse
solcher Vorlesung»- und Seminarfächer sein, die von den Studen­
ten verschiedener Hoohschulelnriohtungen sehr unterschiedlich 
beurteilt «erden* über diesen Weg könnten die inhaltlichen und 
personellen Bterminanten der Widerspiegelung der Lehre und lets£ 
lloh ihre Wirksamkeit theoretisch tiefgründiger erschlossen wer­
den* Das kann die soslologisoh-sosialpeychologisoh orientierte 
Studentenforsohung allein nicht leisten« In Richtung auf eine 
vertiefte hoohsohulpädagogisoh akzentuierte Auswertung der SIL 
haben wir die von den Studenten genannten Vorlesungs* und 3eal- 
narfäoher erfaßt und Studentenbezogen codiert. Damit besteht u*
E* die einmalige Chance* die Aussagen sowohl unter Einbeziehung 
wesentlicher Subjektpositionen der Studenten und Studienbedingun­
gen (z, B« dem Lehrkräfte-Studenten-Verhältnls) als auch der kon­
kreten Lehrveranstaltung und der jeweiligen Lehrenden zu verifi­
zieren*
Der nachfolgende Überblick soll ein solches Vorgehen erleichtern* 
indem er auf häufig genannte Fächer aufmerksam macht* die den 
Studenten der verschiedenen Fachrichtungen im 2* und 3« Studien­
jahr besonders gefallen bzw* nicht gefallen haben* Aufgrund der 
enormen Vielzahl der genannten Fächer mußte die Codierung unter­
schiedlich erfolgen» so daß der vorliegende Bericht auch eine 
Orientierung für spätere Datenbestellungen gibt* ln dem die je­
weiligen Codierungsziffern der hauptsächlich genannten Fächer 
festgehalten sind*
Die genannten Fächer wurden wie folgt codierts (Feldbezeichnung FB)
Vorlesung» die am meisten gefallen hatt FB 3661
Vorlesung» die am wenigsten gefallen hatt FB 3667
Seminar» das am meisten gefallen hatt FB 3669
Seminar» das am wenigsten gefallen hatt FB 3671
Für jedes Bandfeld standen 100 Merkmalswerte zur Verfügung» d* h*» 
es konnten 100 Fächer codiert werden* Da diese 100 Möglichkeiten 
nicht für alle genannten Fächer ausreiohten, wurden unter Einbe­
ziehung der Fachrichtungsfeldbezelchming verschiedene Fachrich­
tungen bzw* Hochsohuleinrichtungen zusammengefaß11
1* LEHRERSTUDENTEN
2. LANDWIRTSCHAFT/WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFT/TECHNIKY 
3* KARL-MARX-UNIVERSITÄT LEIPZIG / FRIBDRICH-SCHILLER-UNIVERSI- 
TÄT JENA
Gleichseitig wurden faohrichtungeübergreifende Päoher, wie z# B, 
Eräoher dee Grundlagenetudlums» Spraohen, Arbeltswleeensohaft, 
oozialistieob© Betriebswirtschaft u, a« immer mit der gleichen 
Feldbeseiehnung belegt (vgl, ANLAGE, CodierungaschlUssel),
1.1. Dl» beliebt«! Yorl«r"r>" ,1"<l
Auf die offene Fraget Nennen Sie bitte die Vorlesung bzw« das 
Seminar» die/das Ihnen im 2« und 3« Studienjahr am meisten ge» 
fallen hat» antworten 1431 bzw« 1244 Studenten« Die unterschied­
liche Antwortwilligkeit läßt sich daraus erklären» daß die Semi­
narfrage weiter hinten im Zueatzfragebogen "Hochschulpädagogik” 
angelagert war und dieser Bogen generell nach einem umfangrei­
chen Hauptbogen von den Studenten beantwortet wurde« Die Auswer­
tung erfolgt auf Basis von Seminargruppen bzw. Studienjahren» 
die dann zu 9 Fachrichtungen zusammengefaßt werden (vgl« Tab.1>«
Tab. 1i Nennhäufigkeit beliebter Vorlesungen nach Fachrichtungen
beliebte Anzahl d« Anzahl d. 0 Nennung % häufigstes
VORLESUNGEN Nennungen Fächer pro Fach  Ut?i,gagfe
Gesamt 1431 357 4,0 46 62
1« LEHRER 193 63 3,1 43 61
2« MIß-LEHRER 75 29 2 ,6 41 57
3. LAWI/VET 263 46 5,7 39 63
4« TECHNIK 421 122 3,5 31 43
5# WIWI 257 39 6 ,6 43 64
6« MED 73 21 . 3,5 44 61
7. nawi 82 23 4,2 46 65
8« REÄI 30 8 3,8 50 60
9« HS f« MUSIK 37 6 6 ,2 81 87
Ohne zunächst fachrichtungsübergreifende Fächer zusammenzufassen» 
beziehen sich die genannten beliebten Vorlesungen auf 397 Fächer» 
so daß sich im Durchschnitt 4»0 Nennungen auf ein Vorlesungsfaeh 
konzentrieren« Gleichzeitig wird deutlich« daß die Streuung auf 
verschiedene Vorlesungsfächer sowohl zwischen den Fachrichtungen 
(vgl« lab« 1)als auch innerhalb der Fachrichtungen (vgl« Tabelle 
5 - 8 )  Anlage) sehr verschieden ist« Während z« B« die Miß-Leh­
rerstudenten im Schnitt 2»6 Nennungen pro positiv genanntes Vor­
lesungsfach abgeben» beträgt die durchschnittliche Nennhäufigkeit 
fUr die beliebte Vorlesung bei den Studenten wirtschaftswissen-
schaftlleher Studienrichtungen 6,6« Um Schwerpunktsetzungen ln 
den verschiedenen Fachrichtungen zu vergleichen« wurde neben der 
durchschnittlichen Nennhäufigkeit die relative Häufigkeit der 
Nennungen fUr das am meisten genannte Fach sowie summiert für 
das erst« und eweithfiuflgste Fach ermittelt« FUr die Geeamtpo- 
pulatlon konzentrieren sich 46 % der Nennungen auf ein belieb­
tes Vorleeungsfach t unter Hinzuziehung des zweithäufigsten Vor- 
leeungsfaches sind bereits fast zwei Drittel (62 %) der Antwor­
ten einbezogen«
Die Antworten der Studenten verschiedener Fachrichtungen konzen­
trieren sich unterschiedlich auf solche dominanten Torlesungen« 
die ihnen im 2« und 3* Studienjahr besonders gefallen haben«
Während bei den Technikern sich ca« ein Drittel für das gleiche 
Vorlesungsfach entscheidet (31 %• vgl« Tab« 1) konzentrieren 
sich die Antworten der Weimarer Musikstudenten zu 31 % auf ein 
Torlesungsfach« Innerhalb der Fachrichtungen lassen sich eine 
Reihe von Gruppen finden» für die eine solche Konzentration auf 
eine beliebte Vorlesung typisch istt So kennzeichnen z« B« alle 
befragten Lehrerstudenten der Fachkombination MUSIK/DEUTSCH der 
FH Potsdam die "Literaturgeschichte” als ihre beliebteste Vorle­
sung! die bereits erwähnten Musikstudenten konzentrieren sich 
auf die Vorlesung "Musikgeschichte”; 75 % der Automatislerungs- 
aDla&enhauer der TH Leipzig heben die Vorlesung "Projektierung" 
positiv hervori 73 % der Nennungen bei den MLG-Lehrerstudenten 
der KMU (Politische Ökonomie) entfallen auf die Vorlesung zur 
Geschichte der politischen Ökonomie! bei 72 % der Außenwirt­
schaftler der Hfö Berlin ist es die Vorlesung Uber internatio­
nale ökonomische Beziehungen! bei den MATHEMATIK/PHYSIK-Lehrer­
st uden ten der FH Potsdam wird von 67 % die Psychologievorlesung 
favorisiert! 6t % der Merseburger Chemiestudenten geben die Syn­
thesechemievorlesung als besonders beliebt an, und schließlich 
steht als abschließendes Beispiel bei den Leipziger Medizinstu­
denten mit 59 % der Nennungen die Vorlesung "innere Medizin" an 
der Spitze«
WühAd ln den oben genannten Fachrichtungen für die Mehrheit 
der Studenten d i e  Vorlesung im 2« und 3« Studienjahr existier- 
te bzw.es d e n  Vorlesungen gab/die/den besonders positiv und 
relativ einheitlich hervorheben» nennt in einigen Fachrichtungen
nahezu Jeder Student eise andere beliebte Vorlesung, 2« B* heben 
die 13 MLö-Lehreratudenten mit der Spezialisierungsriohtung Ge- 
schichte 9 verschiedene beliebte Vorlesungen horvor; oder die 30 
Elektrotechniker/Maschinenbauer der HfV Dresden geben 17 unter« 
schied liehe Vorlesungen an, die ihnen besonders gefallen haben«
Das konzentrierte Hervorheben sehr unterschiedlicher Vorlesun­
gen in vergleichbaren Studienrichtungen macht auf die große Be­
deutung des personellen Faktors bei der Widerspiegelung dor Lehr­
veranstaltungen aufmerksam« Die von den Leipziger Medizinstuden­
ten besonders beliebte "Innere-Medizin-Vorlesung" wird bei den 
Jenaer Medizinstudenten nur zweimal hervorgehoben, hier domi­
nieren Pathologie und Pharmakologie, die wiederum bei den Leip­
ziger Medizinstudenten selten als beliebt herausgestellt werden 
(zweimal)«
Es scheint aus hoohsohulpädagogischer Sicht lohnend, die Merkma­
le dieser Vorlesungen und ihrer Lehrkräfte, die Charakteristik 
sehen Bedingungen usw., vor allem Jedoch die Wirkungen solcher 
dominanten Vorlesungen auf die Einstellungen und die Leistungs­
bereitschaft der Studenten genauer zu untersuchen«
Auf diesem Analyseniveau lassen sich für die beliebten Seminare 
ähnliche Verläufe herausarbeiten•
Tab« 2 t Kennhäufigkeit beliebter Seminare nach Fachrichtungen
beliebte Anzahl d« Anzahl d« 0 Kennung % häufigstes %
S M I M M ...... Kennungen Fächer pro Fach Fach 1 .+2, Fach
Gesamt 1244 371 3,4 34 55
1« LEHRER 187 75 2,5 41 59
2« MLß-Lehper 65 31 2 , 1 30 49
3« LAWX/7BT 187 42 4,5 35 60
4« TECHNIK 365 120 3,0 26 40
5« WXWI 234 43 5,4 27 46
6« MED 63 22 2,9 24 40
7. NAWI 79 24 3,3 38 62
8. RKWI 28 6 4,7 32 64
9« HS f. Musik 36 8 4,5 50 75
Boi den beliebten Seminaren beziehen sich die 1244 Nennungen 
auf noch, mehr verschiedene Fächer (371)» so daß sich im Durch«» 
schnitt mit 3»4 noch weniger Nennungen auf die genannten Fächer 
konzentrieren als bei den beliebten Vorlesungen« Bei den belich­
ten Seminaren is t  mit 34 % die Konzentraten auf das meist genann­
te Fach auch nicht so stark wie bei der Vorlesung, unter Hinzu­
ziehung des am zweithäufigsten genannten Seminarfaches sind eben­
fa lls  weniger Nennungen gebunden (33 %)• Die Studenten nennen 
also etwas häufiger eine dominant beliebte Vorlesung im 2« und 
3« Studienjahr als ein solches Seminar« Bs muß angenommen wer­
den, daß im allgemeinen die in der Hegel vorlesungshaltenden 
Hochschullehrer häufiger mit dem positiven Heraushoben einer 
Vorlesung in Verbindung stehen als entsprechende Seminarleiter«
Im Prinzip sind es die gleichen Fachrichtungen wie bei der Vor­
lesung, die sich hinsichtlich der Konzentration auf ein Seminar 
bzw* die Streuung auf meiibro Seminare hervortuen« Bei den Btu- 
, denten wirtschaftswissenschaftlicher Fachrichtungen (5*43/ bei 
den Musikstudenten (4 ,5); aber auch bei den Hechtswissenschafts­
und Landwirtschaftsstudenten konzentrieren sieh die genannten 
beliebten Seminare aui‘ relativ wenige Fächer (durchschnittlich 
höhere Nennung pro Fach)« Weit stärker streuen die Meinungen 
über das beliebte Seminar bei den MLG-Lehrer—, . bei den Lehrer-, 
Medizin- und Technikstudenten« Lies wird in der Tendenz auch 
bei der relativen Häufigkeit der Nennungen deutlich, die auf 
das meistgenannte bzw« auf die beiden am häufigsten genannten
Fächer entfallen« Zwischen 26 (TECHNIK) und 50 % (MUSIK) der
*
Nennungen konzentrieren sich auf ein Fach, zwischen 40 %  und 
75 % der Kennungen sind mit zwei Seminarfächern vergeben (vgl« 
fabelte 2)•
Innerhalb der Fachrichtungen lassen sich wiederum Konzentrationen 
der Kennungen auf bes tim te Seminarfächer hör verheben«
-  65 % bei den Lehrerstudenten der Kombination MXBEL2A2IK/PHXSXK 
der Hi Potsdam auf das Psycholoßieseminar«
-  64 5* bei den Lehrerstudenten der Kombination LUSUt/DBUTSCH der 
PH Potsdam auf das Seminar "Literaturgeschichte”
-  61 % bei den Lehrerstudenten der Kombination MATHEMATIK/ 
GEOGRAPHIE der PH Potsdam auf das Seminar zur physischen Geo­
graphie der Kfi-Lander j
-  51 fl? bot den landwirtßchaftsstudonten (tlolioration/Pflanscn- 
Produktion) dor \7PU Rostoel: auf das Seminar "Drusch- und Hack­
frucht")
-  50 f: bei den Musikstudenten der Hochschule ft!r Musik in Weiner 
auf das Seminar zur Musikgeschichte.
Bine erste inhaltliche Betrachtung dieser beliebten Yuileöuaga- 
und Seminarfächer nacht deutlich, daß in allen iachrichiungen 
weitgehend faelispezifische Iluuptluchvorlesungeti und -aeminare 
genannt werden* In Durchschnitt entfallen etwa SO % der Nennun­
gen bei den beliebten Vorlesungen und ca* 35 ft bei den beliebten 
Seminaren auf solche fuchd isz ip 1 in en •
1416 bzw. 1260 Studenten nennen die Vorlesungen bzw« das Seminar» 
die/das Urnen Im 2« oder 3« Studienjahr am wenigsten gefallen hat» 
Bei den Vorlesungen beziehen sieh diese Nennungen auf 374 Fächer 
und bei den Seminaren auf 359 Fächer, sO daß im Durchschnitt sich 
3,8 bzw. 3,5 Nennungen auf ein Vorlesungs- bzw. Seminar fach kon­
zentrieren»










?> häufig- f. 1 
stes Fach 2t ;
Gesamt 1416 374 3,0 37 57
1. LEHRER 195 64 3.1 42 62
2 • HhU — hälüüEtii 70 25 2,8 35 3^
3« LAwI/Vi22 229 55 4,2 35 56
4. 441 123 3#5 28 46
'jm 255 42 6,1 37 57
6. iuED 71 £.U 2,7 32 45
7. NAul c»5 22 3,9 46 64
6. REW2 29 6 4.8 33 62
9. HS t m i.m ik 41 6 6,8 33 66
unbeliebte
SHfilNARB
Gesamt 1260 353 3,5 32 52
1* LEHRER 133 71 2,7 33 52
2. &LGr-L©hrer 58 26 2,2 37 62
3. IMI/VES? 194 46 4,2 36 56
4» l'hüiiüiK 106 3,6 33 51
229 45 5,1 23 44
Ö t üiiiiJ 63 25 2,5 19 35
7» LAW'I 81 20 2,9 27 46
8» HE«: X 20 0j 3.7 35 62
3. HS f .  v.;usik 33 3 8,6 36 64
Auch bai den negativ bewerteten Lehrveranstaltungen sind die 
Streuungen bei den verschiedenen Fachrichtungen und innerhalb 
derselben unterschiedlich (vgl# Sab# 3 und Anlage)#
Während bei den kedizin- und iilfr-lühreratudeaten die genannten 
Vorlesungs- und Sminarfächer stärker streuen, koneontrioren 
sich die antworten bei den v*irtschaftswisßeuscdiaftlicuQn fach- 
richtungen und bei den iiusikstudenten dor Hochschule für liusik 
in Weimar auf weniger Fächer# Zwischen 23 ;i> und 43 & der üea- 
nungen entfallen auf ein bestimmt ca Yorlesungsfach und zwischen 
19 % und 37 auf ein bestirntes Semüsarfueh# In Durchschnitt 
konzentrieren sich ca# ein Drittel der Nennungen auf ein bestims*» 
tes Yorlesungs- oder Saainarfach, unter Einbeziehung der am 
sv<eithäufigeten genannten unbeliebten Vorlesung bzw# Seminare 
sind über die Hälfte der Nennungen vergeben (vgl# fab# 3)*
Der Vergleich zwischen den positiv und negativ herausgestellten 
Seminaren und Vorlesungen macht in der Sendens deutlich, daß 
bei den positiv genannten Vorlesungen eine stärkere Konzentra­
tion auf ein oder zwei Fachdissiplinen erfolgt als bei den we­
niger beliebten Vorlesungen# Hingegen lassen sieh zwischen po­
s it iv  und negativ bewerteten Seminaren für die Gesamipopulation 
keine nennenswerten Unterschiede feststellen# Bei der weiteren 
theoretischen Verdichtung der Egebnisee so llte  beachtet werden, 
daß im Durchschnitt die Urteile der Studenten über negativ be­
wertete Lehrveranstaltungen im 2# und 3* Studienjahr weiter aue- 
einandergegen a ls über die positiv bewerteten Vorlesungen und 
Seminare•
Innerhalb der Fachrichtungen lassen sich jedoch auch für die ne- 
gutivjbev;orteten Vorlesungen und Seminare bestimmte Sohwerpunkt- 
setaungen herausheben (vgl# Abschnitt 2.)#
hei den negativ genannten Vorlesungen können beispielsweise fo l ­
gende I cnzentrationen herausgestellt werden s
-  68 % der BPOHf/GiäO-Lehrer der Hi Potsdam nennen die Sportmetho- 
dikvorlesungj
-  59 %  der HAfH/GBO-Lehrer der gleichen Hochschule konzentrieren 
sich auf die Kumerikvorlesung{
-  55 % der Studenten der SK Leipzig (Automatinierungiaonlagen) 
heben die Vorlesung Uber Sozialistische Arbeitswissenschaften 
negativ hervor»
« je eile Hälft© der Studenten bei den Potsdamer Polytechnikloh- 
rera die Vorlesung Allgemeine ^Technologie, bei den Außenwirt* 
achaftlem der KPÖ die Vorlesung Sozialistische Volkswirtschaft# 
bei den Jenaer Biplomphysikatudentea die Vorlesung üeßtachnik 
und den llATli/KU«Lehrern der HI Potsdam die Vorlesung Huaerik«
Bei den negativ genannten Seminaren könnten ebenfalls solche 
Schwerpunkt Setzungen in einigen Fachrichtungen herausgestellt 
werden« Zum Seil besteht zwischen den negativ bewerte tan Vorle­
sungen und Seminaren eine inhaltliche Übereinstimmung« So kenn­
zeichnen z« ü. 72 % die leipziger Automatisierungsanlagenbauer 
analog zur Vorlesung das Seminar sozialetische Arbeitswissen- 
sehaften als das Seminar, das Ihnen im 2« und 3« Studienjahr 
am wenigsten gefallen hat« PUr den personellen Paktor spricht 
auch, daß andererseits V orlesungafächer positiv herborgehoben 
werden und das gleiche Fach bei den negativen genannten Semina­
ren zu finden ist und umgekehrt«
Bel den als unbeliebt herausgestellten Seminaren und Vorlesungen 
fallt bei einer ersten Inhaltlichen Betrachtung auf, daß im Ge­
gensatz zu den positiv genannten deutlich seltener fachspezifi­
sche Hauptfachvorlosungen und -seminare genannt werden« (Das 
gilt auch unter der Einschränkung, daß eine solche Bestimmung 
nicht teer eindeutig vorgen omen werden konnte«) Bei diesen 
von den Studenten negativ bewerteten Seminaren und Vorlesungen 
entfallen ca« 60 & auf faohspezifische Vorlesungen bzw« etwa 
30 % auf derartige Seminare« Bei aller Kelatlvität der Bestim­
mung dieser Lehrveranstaltungen liegt der Anteil deutlich unter 
dem der positiv herausgestellten Lehrveranstaltungen im 2« und 
3« Studienjahr,
1«3« Einige ausgewählte Vorlesungs- und Seminarfächer im Spiegel 
der Bewertun/; durch die Studenten
Ohne einer detaillierten hoohsohul pädagogischen bzw« fachmetho­
dischen Auswertung vorsugreifen, erfdgte für alle Fachgruppen - 
außer MLQ-Lehrerstuden ton - eine Betrachtung der Fächer des 
L^u-xiatisch-Leninistiachen Gnmdlagenstudiums« Außerdem wurde 
flir die lehrerbiidenden Fachrichtungen eine gesonderte Auswer­
tung der pädagogisch-psychologischen und methodischen Lehrver­
anstaltungen 1a 2• und 3* Studienjahr vorgenommen, und bet Tech­
nik«, Landwirtschafts«, Rechtswissenschafta- und Studenten wirt­
schaftswissenschaftlicher Studienrichtungen finden die libergrei­
fenden Fachdiezlplinon Sozialistische Betriebswirtschaft (SBW), 
Sozialistische Arbeltswissensohaften (SAW) und Sozialistische 
Volkswirtschaft gesonderte Beachtung (vgl* Tab« 4)«
Tab« 4» Anteil ausgewählter Faehdlszlpllnen bei der Kennung 
beliebter und unbeliebter Lehrveranstaltungen nafeh 
Fachrichtungen
beiübte VORLESUNGEN unbeliebte VORLESUNGEN
Anteil % Anteil % Anteil % Anteil % Anteil % Anteil %
ML&- päd.-psy. SBW* MIO- päd— psy« SBW
Fächer method* SAW Fächer method« SAW
Fächer SVW Fächer 3 VW
Gesamt 4 16
1« LEHRER 4 26 *» 17 40 -
2« HLG—LEHRER - 1 e» 43 •
3. LAWI/VET 1 - 1 7 - 53
4« TECHNIK 2 SW 4 18 * 13
5« WIWI 6 - 13 16 - 37
6. I J3D 6 - - 20 - -
7« NAWI 2 m «I» 19 - s»
8. R M I 13 0 0 - 21
9* HS f«  MUSIK 8 8 -  , 44 12 . -
M m ü L m m m unbeliebte SEMINARE
Gesamt 10 19
1• LEHRER 12 27 - 9 47 «W
2« ULG-LSHRER - 2 • «» 50 •
3. LAWI/VET 3 - 18 14 - 43
4« TECHNIK 8 - 10 1» • 22
5* wiwi 21 - 18 24 m» 24
6« MED 11 «» - 21 m •
7« NAV/I 4 - - 33 • -
8. REWI 0 - 0 39 - 0
9« HS f .  MUSIK12 0 * 55 6
- für die Fachrichtung nicht auswertbar
1 SBW - Sozialistische Betriebswirtschaft« SAW « Sozialistische 
Arbeitswlssensohaft, SVW * Sozialistische Volkswirtschaft
Hinsichtlich der MLG-Fäcker kann hervorgehoben werden«
a) Zwischen 1 und 13 % (im Durchschnitt 3 %, vgl. Tab. 4) der 
Studenten verschiedener Fachrichtungen heben Vorlesungen in den 
Faohdlseipllnen des marx.-lenin. Grundlagenstudluma als beson- 
ders beliebte Vorlesungen hervor. Seminare werden häufiger po­
sitiv herausgestellt (10 %)% wobei bei den Fachrichtungen die­
ser Anteil zwischen 0 % und 21 % streut.
Entgegen dem allgemeinen Trend (häufiger Konzentration auf po­
sitive Vorlesungen als auf Seminare) wird für die Fachdiszipli­
nen im MLG deutlich« daß das Seminar - die "kleine** Form - häu­
figer mit einem positiven Hervorheben in Verbindung steht als 
die Vorlesung.
b) Insgesamt und in allen Fachrichtungen - mit Ausnahme der 
Rechtswissenschaftler bei den Vorlesungen und der Lehrerstuden­
ten bei den Seminaren - erhöht sich der Anteil der Fachdiszipll- 
nen des MIß bei der Nennung von unbeliebten Vorlesungen und Se­
minaren zum Teil beträchtlich. Fast jeder 5. Student hebt bei 
der Nennung der unbeliebten Lehrveranstaltungfim 2. und 3« Stu­
dienjahr ein Seminar bzw. eine Vorlesung im MLG heraus. Die be­
trächtlichen Unterschiede zwischen den Fachrichtungen lassen 
sich nloht durchgängig mit Unterschieden im weltanschaulich- 
ideologischen Profil der Studenten erklären.
Unverkennbar erhöht sich die Nennung unbeliebter Lehrveranstal­
tungen des MDG besonders bei den Studenten der HS für Musik in 
Weimar. Ideologische Hintergründe sind hier nicht zu Ubersehen« 
wenngleich um 10 % dieser Studenten ein Seminar bzw. eine Vorle­
sung des MLG als beliebt herausteilen. Auch bei den Technik-« Me­
dizin- und Studenten der naturwissenschaftlichen Studienrichtun­
gen Physik und Chemie erhöht sich der Anteil negativ bewerteter 
Lehrveranstaltungen im MLG, besonders bei den Seminaren. Auffäl­
lig ist auch der Anstieg der unbeliebten Seminare im MLG bei 
den Studenten der Rechtswissenschaft (39 %) •
Bel den als unbeliebt bewerteten MLG-Lehrveranstaltungen werden 
etwas häufiger Seminare als Vorlesungen genannt.
Auch bei den Fächern des MLG bietet sich aus hochschul-pädagogi­
scher Sicht eine vertiefende Auswertung an« um vor allem den 
charakteristischen Merkmalen der positiv genannten Lehrveran­
staltungen und ihrer Lehrenden auf die Spur zu kommen. Die vor­
liegenden Ergebnisse sind ein wichtiger Hinweis darauf« daß ln 
allen Fachrichtungen Lehrveranstaltungen des Grundlagenstudiums 
in 2« und 3« durchaus zu den extrem beliebtesten von einem Teil 
der Studenten gerechnet werden« hier gilt es anzuknllpfen« ohne 
zu tibersehen« daß die Lehrveranstaltungen im MIß der weiteren 
qualitativen Fundierung bedürfen« Dies gilt vor allem für die 
Vorlesungen« die ln der Hegel von den profiliertesten Hochschul­
lehrern gehalten werden«
Hinsichtlich der pädagogisch-psychologischen und methodischen 
Faohdlszlpllnen bei den Lehrerstudenten kann betont werden t
a) Unter den beliebten Lehrveranstaltungen« die von den Studen­
ten genannt werden« befinden sich bei einem Viertel der Diplom- 
lehrerStudenten Vorlesungen und Seminare der erziehungswissen- 
schaftllohen Fächer einschließlich der Methodik« die gerade im
3« Studienjahr eine wichtige Funktion für die Befähigung der Stu­
denten zur Lehrtätigkeit haben« Bei den auch später als Lehrende 
eingesetzten Miß-Lehrerstudenten und z« T« auch bei den Musikleh­
rern werden hingegen solche Faohdlszlpllnen fast gar nicht po­
sitiv herausgehoben« Dies muß als Indtz für eine negative Ein­
stellung der Mehrheit der Studenten zu den erziehungswissen­
schaftlichen Disziplinen und für eine geringe Wirksamkeit dieser 
Fächer gewertet werden«
Die beträchtlichen Unterschiede im Hervorheben dieser Fachdiszi­
plinen auch innerhalb der Diplomlehrerstudenten sprechen für ei­
ne differenzierte Widerspiegelung und Wirksamkeit bei den Stu­
denten« Während bei der beliebten Vorlesung 93 % der Nennungen 
der Lehrerstudenten MATH/PHY der PH Potsdam auf erzlehungswis- 
sensohaftllche Disziplinen entfallen (67 % allein auf die Psy- 
chologievorlesungl, beziehen sich Lehrerstudenten anderer Fach­
kombinationen der gleichen Hochschule kaum bzw« überhaupt nicht 
auf Fächer dieser Fachdisziplinen bzw« auf diese Vorlesung«
b) Bel der Analyse der als unbeliebt bewerteten Seminare und Vor­
lesungen bilden bei den Diplomlehrerstudenten und bei den Miß- 
Lehrerstudenten die pädagogisch-psychologischen und vor allem 
methodischen Fachdisziplinen einen Schwerpunkt« Fast die Hälfte 
der Hennungen beziehen sich auf solche Vorlesungs- und Seminar­
fächer« Bei den Lehrerstudenten erweisen sich diese Fächer» die\ 9
im Rahmen der Gesamtlehrveranstaltungen keineswegs ein solches 
quantitatives Geeicht, aber für Befähigung als Lehrer nachweis­
lich große qualitative Bedeutung haben« als Zielpunkt negativer 
Urteile* Das entspricht auch den Ergebnissen zur Einstellung 
der Lehrerstudenten au diesen Fachdisziplinen und der beträcht­
lichen Vegativlerung der Einstellung«! nach dem 1* Studienjahr 
(vgl* Problemvorlage« Leistungsentwloklung im 1* Studienjahr«
ZIJ Leipzig, 1985« S, 51 ff.)* Diese Ergebnisse müssen ernst 
genommen werden, und nicht zuletzt anhand der vorliegenden Lehr­
veranstaltungsbewertungen ist den Ursachen gesielt naohzugehen« 
Den Problem«! der pädagogisch-psychologischen und methodischen 
Ausbildung bei den Leipziger MLQ-Lehrerstudenten ist größere  
Beaohtung su schenken* Bel den unbeliebten Vorlesungen beziehen 
sich 43 % der Nennungen und bei den Seminaren 50 % auf diese 
Lehrdisziplinen• Die pädagogisch-methodische Befähigung des Leh­
rers hat gerade bei der Vermittlung des Marxismus-Leninismus ei­
ne große Bedeutung« Somit kann ln der geringen Wirksamkeit der 
erziehUDgswissensohaftlichen und vor allem methodischen Fächer 
bei den künftigen Vermittlern des ML bereits ein Indiz für die 
noch nicht immer befriedigende Wirksamkeit des MLGf liegen«
Hinzu kommt bei den MLG-Lehrerstudenten« daß bei den unbelieb­
ten Lehrveranstaltungen nicht selten MLG-Fäoher genannt werden, 
die ln dieser Studienrichtung Hauptfächer sind und nicht ln die 
vorliegende Analyse der MLG-Pächer einbezogen wurden«
Hinsichtlich der volks-, betriebs- und arbeitswissenschaftlichen 
Fachdisziplinen kann hervorgehoben werdeni
a) Zwischen 0 % und 18 % der Nennungen der Studenten technischer« 
wirtschafte-« natur- und rechtswlssenschaftlloher Studienrichtun­
gen hinsichtlich beliebter Vorlesungen und Seminare beziehen 
sich auf solche Faohdlssipllnen« Wir haben hier eine ähnliche 
Tendenz wie bei den MLG-Fächem, daß Seminare dieser Fachdiszi­
plinen von den Studenten etwas häufiger positiv herausgestellt 
werden«
Bei den beliebten Vorlesungen sind es nur die Studenten wirt­
schaftswissenschaftlicher Studienrichtungen, die mit 13 % der 
Nennungen diese Disziplinen nennenswert als beliebte Vorlesungen 
herausheben« Bei den Studenten der Rechtswissenschaft finden die­
se Fachdisziplin«! als beliebte Lehrveranstaltungen keine Berück­
sichtigung«
b) Auffällig ist in den untersuchten Fachrichtungen der deutliohe 
Anstieg dieser Fachdisziplinen bei den negativ bewerteten Lehr­
veranstaltungen« Bel den Studenten landwirtschaftswissenschaft­
licher Studienrichtungen bilden diese Lehrveranstaltungen mit 
53 % der Nennungen bei den Vorlesungen und 43 % hei den Semina­
ren den Konzentrationspunkt fUr unbeliebte Lehrveranstaltungen« 
Klammert man die Reohtwissensohaftler aus« die nur bei den unbe­
liebten Vorlesungen das Fach Sozialistische Betriebswirtschaft 
nennen« spielen diese Lehrbereiohe in der Negativbewertung z« T. 
eine weit größere Rolle als die Fächer des MLG« Besonders bei 
des Studenten wirtschaftswissenschaftlicher Fachrichtungen kon­
zentrieren sich mit 37 % der Nennungen unbeliebte Vorlesungen 
auf solche Fachdisziplinen« In der weiteren Auswertung sollten 
interessante Differenzierungen näher untersucht werden« Während 
z« B« kaum die SBW als beliebte Lehrveranstaltung herausgestellt 
wird« konzentrieren sich bei den Tierproduzenten der KI.IU mit 
40 £ die meisten Nennungen auf dieses Seminar fach«
Insgesamt bleibt festzuhalten« daß bei genereller Beachtung der 
Widerspiegelung und Wirksamkeit der Lehrveranstaltungen - beson­
ders des MLGs - bei der weiteren inhaltlichen und methodischen 
Fundierung der Lehre« sich bei den Lehrerstudenten ein Knoten­
punkt bei den erz1ehungswissenschaft11chen und methodischen 
Lehrveranstaltungen zeigt und bei den Studenten technischer. 
«nirtaotiaft«-. Isadwlrtaohafta- »nd naturwlasenschaftllcher <a» I. 
auch rochtswissonschaftlicher und polytechnischer) Studienrich­
tungen mit den Fächern 3BW« 3VB und SAW ein dringend zu verän­
dernder Negativpunkt in der Widerspiegelung bei den Studenten 
gesetzt ist«
Für die MLG-JFächer und die Teildisziplinen der sozialistischen 
Ökonomie (SBW, SVW« SAW) ist bei den Studenten im 2« und 3« Stu­
dien jahr eine positive Widerspiegelung stärker an das Seminar 
als an die Vorlesung gebunden«
Die lieransfiearbeiteten Trends werden innerhalb der Fachrichtun­
gen durch z« T« gegenteilige Tendenzen untersetzt« Damit sind 
iohnenswerte Möglichkeiten gegeben« die vorliegenden Ergebnisse 
fackriohtungsspezifisch vertiefend unter hoohschulpädagogischen 
und -methodischen Gesichtspunkten auszuwerten«
8 .1 .1 . «  fttodem
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1 Diese Prozentwerte beziehen sich auf die Gesamtzahl der Kennungen, 
d. h. 33 % der Kennungen entfallen auf das meistgenannte Fach, 
unter Hinzuziehung des zweiten Faches entfallen 60 % der Kennungen 
auf diese beiden Fächer»
2 Die Kennziffern beziehen sich auf die Anzahl der Kennungen und 
die Anzahl der genannten Fächer. Daraus wurde die durchschnitt­
liche Anzahl der Kennungen pro lach bestimmt (0).
Beliebte seca,nare (n> 3669)
n mt?
Literaturgeschichte 3 27 P 21
Psychologie 2 (46 f>) 61
VGA 2 70
Allgemeine Geschichte 1 21
Lyrik/Komantik 1 28
Diagnostik 1 63
S tilis tik  1 29
11/7
0  a  1*6
Unbeliebte Seminare (Pb 3671)
Gesohichtenethoäik 3 25 ‘ 76
Hidagogik 2 (42 60
Diagnostik 2 63
S tilis tik  2 29
DDE-Geschichte 1 20




Anatomie dea Menschen 4 33 % 36
Anorganische Chemie 3 (38 %) 39
Tierphysiologie 2 35





WK 4 33 % 32








Organische Chemie 5 42 % 38
Tierphysiologie 4 (75 %) 35
Anatomie des Menschen 1 36
Psychologie 1 61
ML 1 81
Technische Chemie 5 42 % 40
Cbemiemethodik 3 (58 5) 79


















4 17 % 





























Ball«bt« Seminare H m
Physische Geographie der EG-Länder 7 30 % o7








Sportuethcdik 8 33 %  77
Geograph!er:o thodik 6 <58 %) 75
Geschichte 3er Körperkultur 4 18





p e i t ä k t t l p & s j m m  IJ *w
411g* Geschichte 4 50 %  21
Sportmedizin 1 (62 %) 14
Geschieht soethcdik 1 76
Diagnostik 1 63




DDR-Geeefaiehte 3 33 S 20
Sportmethodik 2 (56 #) 77






Sportpolitifc 3 27 %  13
Diagnostik 2 (46 f. ) 63
Geschichte 2 20
Turnen 1 19





Unbeliebte Seminare H MW
Geschichte der KK 4 44 % 13








Beliebte Vorlesung I\i MW




Musikmethodik 3 27 ^ 72
Bidagogik 2 (46 %) 60








Literaturgeschichte 7 64 % 27
Lexikologie 1 (73 %) 31
Deut8chmethodik 1 78
Novelle der Romantik 1 32
Sprachgeschichte 1 30
Unbeliebte Seaiaare $ MW
Susikäethetik 3 30 f 41
Iiöektik 2 (50 5b) 65
ib litische Ökonomie 1 83
Literaturgeschichte 1 27
Pädagogik 1 60
S tilistik  1 29
Muslkaethodik 1 72
1 0 / 7  
0 * 1,4
2 .1 .1 .6 . MASmi I^K/OEOGRAPHIB 
Beliebte Vorlesungen
Japan G 33 %  11







MatuoMtiisaethodik 6 33 % 73








BoH»t>te Seminare S UW
Physische Geographie der EG-Iänder 11 61 % 07
Geographieoethodik 2 (72 &) 75
Lern- und Verhaltensstörungen 2 62
Numerik 1 02
Psychologie 1 61
Riyalsehe Geographie der SU 1 OS
18/6 
0  -  3,0
Unbeliebte Seminare
Mathematikmethodik 6 42 % 73
Diagnostik 4 (63 fr) 63
Wahrsch»/S tatistik  3 01
Numerik 2 92
Ökonomische Geographie EWG 1 07
Geometrie 1 04
19/6 
0  « 3,1
Beliebte Vorlesungen I? uw
Psychologie 10 67 % 61
Ifcysiknethodlk 2 (85 %) 74
Wehrsch•/6tatietik 1 01
Didaktik 1 65

















3 50 %  02







11 65 %  61
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Go rnmöh ei teerni ohung 
Automat! eierungsteebnlk
B MW
Automatlsierungstecönik 4 24 %- 26
Elektrotechnik 4 (46 %) 24





Bo 11tische Ökonomie 1 83





All^eaeinu ‘ieeünoiOi^.e 5 29 5» 25




































































12 12 32 ft 82
Psychologie 3 (40 ft) 61
Lyu-sex - 3 51
rues# ßpracfcps.'mie 3 5C
engl. ßpracbprasdn 3 59
Iblitiecbe konoule 2 83
Landeskunde USA 2 47
ataerlkoa* Literatur 2 49
Rueeiech-Ihonctil; 2 50
ruifü* Literatur 2 52
Geschichte 6er 80 1 54
Lexikologie 1 55





Didaktik 8 21 r  69
Syntax 5 (33 ft) 51






rues# Literatur 2 52
Lexikologie 2 55
Brsiehungetheorie 1 64
Landeskunde USA 1 47
Ruee* ßproehprasde 1 56
2.1.2, HT
Beliebte Vorlesungen I? KV’
Üsysische Geographie 16 44 % 44
Gesundhei tgoralelmng 9 (69 %) 66
Geographie iap* Staaten 4 07
Analysis 2 43
Oeoneivle 2 04
öltonoraiscbo Geographie 1 45
W> 1 82




Infordetoill^/IAioerik 20 59 % 02
Algebra 6 (77 fc) 05
1711 4 02
GoocrcpliBo iop. Staaten 3 0?
uatbeactiki-etlioöik 1 72
okoncciiscLy Geographie 1 4?
Beliebt« fardnaye H . KW
listheciatilcaetboöiK 11 3B % 72
Geccr-opölx- der 1 G-Iiinder e (55 r ) 07
ßkonoaioche öeoeraphie 3 45









TT^ U-^  : 'j *-•;• :i>-Yr. v, iVsAW V* w i» v^1 •«*• w *. «. v-) *-« IM?
XfoaUili; 11 33 fc CU
V <55 5.) 63
Gu-‘i:i-apbi üg-ü-iho (Kl: <r 75
aXcti *-•-•□ ,■»lt. r r.; VU
Liatherat2*x:Q$üodlk C- ‘ 72
uicGütitesehe 0eoc2?aphie c* 45







TT T? TT« .i  i~+ i i
GoflttgelEUCht 10 42 % 05
Verteltensolologie 6 (67 %) - (37)
Ibyelolcxio 2 ' 1 3






/  e 3,0
Izüeliebte Oui/aeiftiaoea
: 3W Plo-itisc rmd Abrechnung 6 32 ^ 2 0







*  *  « U u  Vf c» 1-J U v ' V
' / » i .  ,»■* —- v . 1 .* ’ >J
C<i '1 "> ''*?  n:' !V.K-- i. „ v.• i.. - .
L o c h n o 2 c >w. :c
C  v.-»W h W
iitatiot...-: -. .






w « ti>r . ' ^AvTf'nT',n' »"'‘TT* - 4i^,yu;wiA ü»» isiiru
’ v?."U. c*». Clü &L.l
CU.c.ri' a !Uf.. L* « 43 43 &
^iioir'ü-sioü 23 (72 fc)
iii^ > Xiü'.iöu'.. j..'.' a 3
Ü'iaa%Ufc»i5y ato lo^i e t
Ackerbau 3
U i * Q U 4 i ^  * •
Grünland 2
Lboreträa 2
1 ., 1... 1
Druech- uar aacf.;2rucht 1
In lorsen:'. r \i .tScm 1
93/11
i-* t* 0S6
•bkciica^ .o 3b 44 i •
’arochunr 1; (66 £-)
r,r.!: c’t c c h i -




v ; l : o lc  £
c
io  1
A^argeo^rc;/.' i  c 1
C/Ai j 1
ADV 1
K r f • ,V - *-v .V.-,-V’ 1V» C'-l V *-• V* <- • V» » «. f











-. ».• k4 4*3 3- 0
13 20 f
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16 33 fr 17







18 39 £ 07









19 51 fr 14






Agrarökonomie/Ökonomie der Lavui 21 54 %
Rechnungsführung 6 (69 %)
Technologie 3
Kybernetik 3
ürg# der Arbeit 2
Leitung und Planung 2
SLW 2
39/7 
0 -  5,6
2 .2 .2 . WIKÜECHAPTSWISSENSCHAFT
2.2 .2 .1 . VOLKSWIRTSCHAFT 1LÜ
Beliebte Vorlesungen 11
Recht 24 31 $
Mathematik 18 (54 %)
Geschichte der Iblitischen Ökonomie 15 (73 %) 
Arbeitswissenschaft 6






















SBW 17 24 % 80
hgl, Planung 14 (43 %) 67
WK 10 (57 ? ) 82
fblitische Ökonomie Soz« 8 84
Preisökonomie 9 24
Arbeitswissenschaft 4 76
Territorialökoaomie 3 3  65
Geschichte der SED 2 88
Statistik 2 78






Recht 17 24 %  79
Si>W 11 (39 &) 80







Leitung und Planung 2 66





RceiBöicoaouie 14 22 % 24
S3W 10 (38 %) 80





fölitieche Ökonomie Soa, 3 64






2 .2 .2 .2 . AUBSBWIRgSCBAPT HfÖ BERLIE
Beliebte Vorlesungen
Internationale ökonomische Beziehungen 46 72 $ 20
AuSenhandoloorganisation/UarkaarbGit 9 (86 fc) 19
Internationales Wirtechafterecht 3 79
Rd Xi tische Ökonomie 3oz. 1 34
Ros. Volkswirtschaft 1 75
SBW 1 80
Recht 1 79
Geschichte der pol. Ökonomie 2 67
64/8 
0 * 8,0
Unbeliebte Vorlaaunaan B BW
£oz* Volkswirtschaft 30 50 £ 75
Arbeitsüioaenschaft 9 <65 f&) 21
WK 5 82




(einschließlich Warenkunde) 2 74
Informationsverarbeitung 1 73





Internationale Ökonomische Beziehungen 18 32 % 20
Klassiker 12 <53 f ) 86
Außenwirtschaftsbeziehungen 5 21
Geschichte der pol* Ökonomie 5 87
Engliech 4 99
Außenhandelsorganisation Liarktarbeit 3 19
Recht 3 79
Kommerzielles Grundwissen 2 22
Mathematik 2 23
Intern* Urtschaftsrecht 1 79
57/10 
0 »  5,7
Unbeliebtes ßeuinar 11 ;:w
Soz« Volkswirtschaft 13 24 fi 75
? BU 6 <33 fc) 30
Politische Ökonomie Soz« 6 (46 $) 84
WK 6 (57 fc) 82
Außenwirtechaftsbeziehuncen 4 21
EDV. 4 78
Internationale ökonomische Beziehungen 4 20
Klassiker' 3 u6
Außenhandeloorganieation 2 19
G PA ? 2 -
Russisch 1 38
Informationsverarbeitung 1 73
Intern« Warenrecht 1 79





2.2.2.3« SOZIALISTISCHE BBgRS£B£V/IRgSCHÜFg VJPU ROSTOCK
Recht 8 44 3 73
(Trancpo rt Öko nomie 5 (72 fr) 68
Politische Ökonomie 4 84
lechn«-technologische Grundlagen 1 74
13/4 
0 «= 4,5
Unbeliebte Vorlesung, H MW
Geschichte der Iblitischen Ökonomie 6 29 fr 87
EDV 6 (58 fr) 78
Materialwirtschaft 3 69
Kosten 2 23







Klassiker 6 30 fr »6
Ladung 3 (45 fr) 63
EDV 3 (60 fr) 78
Recht 3 79
Techn.-technol. Grundlagen 2 74
ib litieche Ökonomie Kap. 1 85




Kosten 5 22 fr 23
Geschichte der Rolitiachen Ökonomie 5 <44 fr) 87
EDV 5 (66 fr) 78
Materialwirtschaft 3 69




2.2.2.4. WIRTSCHAFTSVf ILSEKSQiAPTEH/FIKAKZÖKQIIÖiLlIE HUB
Beliebte Vorlesungen H MW
Finanzen 22 23 %  24
Recht 21 (44 %) 79
Sozialistische Betriebswirtschaft 9 (54 80
EDV 6 78
Sozialistische Volkswirtschaft 6 75






Bol. Ökonomie der Entwicklungsländer 3 89
Geschichte der SED 2 88







Geschichte der Iblitischen Ökonomie 46 45 % 87
1
iLozielietische Betriebswirtschaft 15 (60 5?.) öO
Sozialistische Volkswirtschaft 8 75
bozialistischea Recht 7 79
WK 6 82
Kybernetik 4 70





Geschichte der SED 1 88
n MW
Bii-chfuhrung 19 22 % 26
Finanzen 19 (45 %) 24
Sozialistische Volkswirtschaft 15 (62 %) 75
Itolitische Ökonomie 9 84
EDV/£tetietik 7 78
Sozialistische Betriebswirtschaft 4 80
WK 3 82
Geschichte der SED 2 88
Mathematik 2 23









Geschichte der Iblitiechen Ökonomie 40 46 fc 87
Klassikerseoinar 13 (60 %) 86
Finanzen 9 (70 24
Politische Ökonomie 5 84
Sozialistische Volkswirtschaft 4 75
Statistik 4 78
Sozialistische Betriebswirtschaft 4 SO
Bu-chführung 3 26






3 A f c J l f l B M  .129,ä2rJ®ßrn
Sektion 15 ♦ Sektion 9
2 .2 .3 .1 . TU DKBSftftF 1082 Verarbeltunge- und Verfahrens­
technik (Technologie) und In* 
Beliebte ^ r 1 ?glimfiT  formationstechnik/Elektronik
H MW
Schaltungeteohnlk 29 22 % 38
Mathematik 13 (32 %) 23
Mikrobiologie 10 (40 %) 40
Grundproaeese 3 (46 %) 39








5 Richer 3s *
6 Richer 2x -
7 Richer 1x
130/30 
0  *» 4*3
Unbeliebte Vorlesungen
Automaten 21 15 % 42
Sozialistische -etrie bewirtschaft CMw 80
Grundproaeeee 12 (36 %) 39
Feldtheorie 10 (44 O 41
w.; 10 (52 %) 82
Automatisierungatechnik 10 (60 fr) 43
Systemanalyse 0 44































24 20 % 
15 (33 %)
14 (45 %) 
12 (55 V) 
























25 20 % 
21 (36 %) 
11 (45 %) 
10 (53 %) 

















5 weitere Sucher 
% Fächer
2.2.3.1. ffU DRESPES 1061 
Sektion 14 Fertigungstechnik 
Beliebt. yorUaunaen
ioathemati*








Fertigungen! tt elkonstruktion 
7 Fächer
N MW













12 23 % 23
8 (38 %) 27
5 (47 %) 78











Sozialistische Bctriebewirteobaft 14 (26 %)
W£ 12 (46 #)





Meß» und Automat!sierungßtechnik 2
E m 2
«eitere 11 Fächer 1x
54/20 
0  - 2,7
Beliebt o Seminare
Mathematik 12 28 %
EDV 5 (40 %)










0  * 2,7
Unbeliebte Seminare
Sozialistische Betriebswirtschaft 21 42 %








V : : -  5- i t -  ■
%X(.J ?, . ' '
rv t :»
2«2,3«2« m  LBXSZXG 
2«2»3#2»1« Technologie
Beliebte Vorleaupgcp








ATB ( .M ...........   *
Stahlbeton





















) 7 32 %
3 (46 %) 








) 2 (45 %)























ATB ( .........   .♦♦)
Stahlbeton
TQA

































































Sektion Pertigungsprozeß und Fertigungsmittel (PUfi)
73 HP»Bögen 
Beliebte Vorlesungen TI MU
Werks eugme ec hinenkonstruktion 15 20 % 27
Mikro recbnerpro gremmi erlang 9 (32 %) tu
Umfbrmt ec hnik/Fügea 9 (72 %) 29
Geetaltungsiaeßtemhiiik 6 (50 fS) 49
Fertigungsprc zaßgeataltung 5 (57 %) 31
Abtrennteehaik 0 33
Sozialistische Betriebswirtschaft 5 60
Fertigungsmeßtechnik 4 32
üraforra- und Serteilungetechnik 4 30












WK 26 33 v 82
Sozialistische Betriebswirtschaft 1o (35 30





ld L 3 31
Bolitiache Ökonomie 3 84
ttorkzeugmaachinenkonstruktion 1 27
Arbeitswießenechaften 1 76





Fertigungspro zoßgestal tung 13 20 % 31
Uniform- und Zertei lungstechnik 10 (35 %) 30
Umformtechnik/Fügen 10 (50 % ) 29
Werkzeugmaschinenkonetruktion 8 (42 % ) 27
Mikro rechnerprogremmi erung 6 28
Sozialistische Betriebswirtschaft 4 80
Mikroelektronik? Anwendung 3 23
WK 3 62
Fertigungstechnik 2 32










Sozialistische Betriebswirtschaft 20 (30 % ) 30
WK 19 (58 £) 82


















Z 9 ^ ? , m & w ff BW
Arbeitewiseenechaften 16 31 # 76
Verbrennungsmotoren 10 (50 #) 24




Entwicklung K f z 2 51
Werketoffteehnik 2 53






S f t f t t M » » !,! X u r t o m m TS MV
WK 1 2  2 5  % 82
Fnhrvsrk/J&tri ebeteobnik 9 (43 %) 25
Verbrsnzjungemo toren 8 (59 %) 24
Twqii:grw^ h^7tfnT1g 6 50
K f z A/E 2 55
Mensch • iSref tfebreeug • Verkehr 2 26
Gehei «aniaechutz 2 72
Technische Mechanik 1 64
Strömungetechnik 1 57




Ina tandba 1 tung 59
informationeverarbei tung t
49?15 
0 *  3*3
73
Verbrennung s q otoren 17 37 % 24
Arb ei t swi bb  enseh a ft en 4 (46 %) 76
Technische Mechanik 4 (54 %) 04
Englisch 3 99
Bauelemente 2 54
Konstruktive Übungen 2 61
Arbeitetechnik 2 56














Unbeliebte Semlnera t MW
vm 10 22 % 32
Antrlebstechnik 10 (44 % ) 25
Instandhaltung 4 (53 SS) 50
3trömungstechnik 3 57
Automatieierungstechnik 3 43
Verbrennungemo tor 3 24
Konstruktive Übungen 2 61






lecbn« Mechanik 1 04
Elektronik 1 45




Beliebte Vorlesungen S lun
Fluidtechnik 3 17 % 13
Getriebetochnik 5 (26 % ) 01
Geheitanieochuts 5 (39 5) 72
Mechanik 5 (30 % ) 05
Arbeitswiesenschäften 4 (56 % ) 76
Fertigungsmittel und Automatisierung 4 43
Konstruktion 3 02












Geheicmisectmts 3 15 % 72
Sozialistische Betriebswirtschaft 5 (25 %) 30
Fei’tigungaorganlsatlon 5 (34 fl) 15
Informationsverarbeitung 5 (43 &) 73
QualittitsGieiierung 4 (51 %) 03
Abtrermteehnik 3 (53 £■) 03
Werkzeugmaschinen 3 11
Vni 3 62
Automat!Gierung und Fertigungsmittel 2 43




elektr« Antriebe 1 10
Maschinendynsmik 1 12
mathematische Methoden 1 14
Mathematik 1 23
Englisch 1 39
Politische Ökonomie 1 33
BG 1 2b
Automatisieruagetecbnik 1 43
B e l i e b t e  S e m in a r e N
A ib  e i  t  e v d  s e  e n  c c h a f t  e n 6 15  *
A u t o m a t i s i e r u n g  u n d  i ertigungemittel 5 ( 2 8  %)
F l u i d t e c ü r z U 5 ( 4 0  %)
E n g l i s c h 4 ( 5 0  5 0
i ’ü g e t e c b n in / ü & r o r s s t  e c h a i k 4
K o n e t r u k t i o n e i e h r e 3 ( 5 6  %)
m 2
d© chanik 2
F e r t i g u n g o o r g o n i s a t i o n 2
D y n a m ik 1
V e r t  i  e f u n g  s r i  eh t u n g 1
G e h e im n is s e  Lm t z 1
L o b o  t  e r t e c h n i . ; 1
KL 1
l : i  f o rm a  ticnev e r a r 'o  e i  t u n g 1
F o r t i g u n g e p r e  z © 3 g  e e s ta l t u n g 1
40/16
0 *  2*5
O n b e ld O  e t  u u o ü u .n a re
W e r k z e u g m a s c h in e n 5 12 %
S o z i a l i s t i u rh e  B e trieoewirtschaft 5 (24 % )
e l e i c t r .  A n t r i e b e 3 (31 % )
l ' e r t i g u n g s p r o z e ß t e c b n i k 3 (38 %)
A b t r e n n t c  c h i d k 3 (45
i e r t i g u n g s o r g s n i c c t i o n 3 (52 %)
A n t o a a t i e i e i u ü g s t e c h n i i c 3 (59 7)
Infortsati o n s v  e-rarb ei tung 3
i.iG e c h  in e n d y n a  n d k 2
; a t h e i s t i s c h e  d e t h o d e n 2






























Techn. Setriebspvojektlerung 1 * 19
Qualitätssicherung 1 08





2 ,2 .3 .5 . Hb für YERKBHRSWBSBN DRESDEN
Sektion Slekrotecfanik/Elektroalk 27 HP-Bögen





















) 4 13 % 6 6
3 (23 %) 23
3 (33 fc) 64
) 2 (40 fc) 63
2 (47 %) 62












IrCtS£estnl t un: ; S 23 f.
Arh cliBvilLccncchc ft en G (40 %)




t XX Ö f■*c





r :u;hürun^ .:';tcc:inll: 1
rn?J 1
Vfo vf-Si ÜT 1
35,/17
*>n1 •' !" r>\*■.'s.- ■} V. v.-' . - *11».
0 « 2 , 1
J? C X0 t b t* C X 0 3 14 ‘
: üorir&cXii -^.^üßG 3 (27 f>)
r ,f,! . c (36 #9
lehaltungetechiiik 2 (46 £)
Gyeteraanalyae fs (55 ; )
. 1
Müglisch 1












I n f o  rasa t i o n o u b e r t i a g u a g a e y a t e m e





















Sektion Chemie 44 Ui-Bögen
Ueliebte Vorlesungen
Synifaeeeeheiaie (Orgaüüc/Aaorganik) 27 61 v OS
Thermodynamik 6 (73 %) 10
V erfahrene t ec hnik 4 03
Gleichgewichte 2 01
M a t h e m a t i k / ;  t a t i a t i k  2  12
Wi 1 82
i t o l i t i s c b ö  Ö k o n o m ie  1 8 3
F o io c b o s d c  1 G2
U n o e l i e c t e  o r l e s im u e n
Krtber.fi t i k  
A n a l y t i k
V« i *
Quaateucfeerde
Oy« thescchei:e (Crganik/Anoiganik) 
Chemische c-loi' hßevficbte 
.echnischo Chemie 
Keak tio rst th co ri e/Heaktionßführung 
Automatisicrungstechnlk
20 4? $
5 (?B #) 





















V e r f a h r e n s t e c h n i k









1 2 29 %
5 (41 9)
5 (52 %) 























L u io e l i e u t e  L'Ouixnsi'e W MW
V7K 11 2 8  % 8 2
Technisch© (Chemie T < 4 5 17
Synth esech e c i i  e  (Ano rganik/Organik ) 5 (58 %) 09
Analytik 4 14
Thertnociynnr.il; 3 10
Metheoatik/stntietik 3 1 2
Cheeu Gl e i  e h;; ev? i ch t e 2 01
Tinglisch 2 9 9
E u s t d s c h 1 9 8
Kinetik 1 15
A u to m a t is ie r ? - ?  n g e t e c h n i k 1 0 5
40/11 
0 « 3» 6
2.2.3.7« rni
S e k t i o n  H i y s i k  ( m p  l o a )  19  H B » IK 3gen
B e l i e b t e  V o r le s u n g e n
x,rL:Xiil t Gu..JÖCi:5üii 2-iI 6 39 %  53
Elektrodyner&k 4  ( 5 6  & )  5 4
i . I e t b e ia a t i k  3  ( 7 2  %) 2 3
iV r - ö ö d y a e ü ik  1 4 7
EBV 1 7 3
B h e o r .  M e c h a n ik  1 5 5
judQ 1 56
WjI dptik 1 60
K le b te c h n ik , 1^' 53  7<‘ 62
G e s c h ie h t c  d e r  P h y s ik 4  (. io m ) 5 9
*»—u j 8 2
Wak r e c h  e i  n i  i  c  h ic e i  t  s  t  h  eo r i e 1 5 3
T h e rm o d y n a m ik 1 4 7
K e r n p h y s i k 1 5 7
2 0 / 6
#  ® 3» 3
S e m in a r e  B o l i e u t e  -Vl^rliiuvn.<:^a—
AdQ 9  47 $ 5 6
D l  e k  t  r o  <1y - 'a  * r i  k 4  ( 6 3  fS) 5 4
Th e rra o  d y n a r ä  k 3 4 7
* > t h e c e t i ! * 2 '■> *?
T h e o r e t i s c h e  M e c h a n ik 1 04
1 9 / 5
0  «  3 , 8
U n b e l i e b t e  Seminare
H b 7 33 5 8 2
M e ß t e c h n ik 4  ( 5 2  19) 62
q u e n te n r n e c h e n ik 3  (67 5k) »- ^
U a h i ’ö c h e i n l i c h k e i t s r e c b n u n g O*»— r :• - •1 w
K e r n p h y s i k 2 57
Q u a n t e n t h e o r i e 1 4M*
T h e rm o d y n a m ik 1 4 ?
«*
6 ‘• v* ■> •»* •*"
21/a
yl « 2,6
2.2,4*1» HS für JfttsAk WBIMAlk 39 HB-Bögen
B e l i e b t e  V o r le s u n g e n
J s & ie iic g e e s c h ic h ie  




iriiHI L» ^i. I p X* G iCv i i3
30 dt %' 

















üwcik^e^chi «ht e 
Methodik
33 0
11 (66 £) 



















i l a u p t r a c h















<- >2 * . :v-üi;ivERSia£i
2 > 3« 1, . 3o~Lefarep■HwifcpBidwi«»*^ »« i* mnr«mr iw , w < wt mmm mäß*»
2»3.«1«t» -Oücic i-jCphlg
beliebte ’vö I^ osttagen
iustosäschei- Materialismus
C» C ic- ob «t» ol.i i* w uu» lo ki\j pn -L O
ürk ena tuisi; h «c i*ie 
Goeehichtw ucr .01* Ökonomie
vH- CV'ii.J, VM U '. W-.'.; - •*- fe* &»/(.>
*- lll IO fcü ph X O
Logik
12 36 & 





7 2 9  5


















; i : . ' IC ’C 2 sung.cn' '■p mM n b m
4- ‘ •» .. _• j »*; to'UU.-
Psychologie
r.ogik
Philosophische jOtos lerne der WXss« 
ueschichtö uer Philosophie
4 26 */5











ligXtclte loiaia^ re N
Brkanntni etheorie 9 39 %
Geschichte der ftoilosophie 6 (65 %)
Geschichte der ibl* diconoaie 3 (TB 5£)
Hietori scher ..a t erialierauo 2
Geschiehte der KftiSU 1
Logik 1




«.etfaoaik 7 37 56
iLdegogift-. 4- (5ö V»)
üiiiceopni ~che Probleme der Wies« 3 (74 &)
i.a 2
X C h O ^ C 4__oL v- 1
Geccuxci-ue «or {
Geschichte der Philosophie 1
W 7
0 » 2,7
3.3*1»2. V;i. ;-X:?ThCaAFTLICaER ^OEHIUBISLIUG 
fteXicbte Vorlesungen
iievoXutioastheorie d 40 *.
Ili s torischer ftaierialiemiß 3 (55 ft)
üogik 2 (65 ft)
Eev* Weltproaeß 2
Entwicklung AK in kap, Ländern u. EIB 2 
Geschichte dos sos, Weltsystems 1
Auswärtige ^öilturpolitik der BRD 1







7 41 % 




0 -  4,3
95
Belisbte Seminare
bcvolutic ncth oorie 
Geschichte
- W V U  u*Vi4iü*.«V.4<~
.historischere ;»atörlalissus 
Geschichte ios ftU :&3e&politl)c

































B e l i e b t e  l 'o ^ l e o u n r e nn i mmi«w.i—  .».«im,»w»w-miw i a»i ■■nm
G e s c h i c h t e  d.o:c a i l i  t i s c h e n  a o o n o n ie  
















4.AV0 C'44v# iA«i. •i'i»
w* *.0 «L w  JL 0- w ! liiiumriüchaft
47 7 
(60 7)




-*' , IC,— -
-*• • » C»tj w »- <L*\
dvi xo XI tischen Ökonomie
. i/iiu I'Ä i,icl yUi'ifiX2,OCIU8
■ ‘ r‘ 6L''i ’Cwiw^i -Vwll ©Cr■ -1 4.* i tocj*








Methodik 3 27 %  39
fb litische Ökonomie 3 (55 / ) 93
Russisch 1 9 3
LOJ(................................................ } 1 41
Statistik 1 78
Geschichte der Iblitischen Ökonomie 1 87
Soaialistische Volkswirtschaft 1 75
, eliebte Vorlesungen
11/7
0  «a 1 , 6
Wirtschaftsgeschichte 3 23 £> 33
Gesch. der Geschichtswissenschaft 2 (39 %) 35
Gosch, der DDR 2 (54 %) 91
Psychologie 1 61
Gesch. des tos. Weltsystems 1 34
Internationale Arbeiterbewegung 1 90
Deutsche Gesch. 17 bis 45 1 32





Wies. Atheismus 4 27 36
tobleme der nat. Befreiungsbew. 3 (47 S,) 38
w , 3 (67 %>) o2
Methodik w 39
Psychologie 1 01
Alte Geschichte 1 37
ib li  tische Ökonomie 1 83
15/7 
0 • 2,1
Geschichte der int« Arbeitwrbev?.
WK
Ge och. der DDK













3 23 % 
































3 (60 b) 
































ib lltiech e Ökonomie
BeliebteLtoxUmmem » uw
Organik 9 45 %  06










VA'I 9 41 f 02







i eaktionatheorie 1 -
O y th e e e e h e r a ie  , 7  3 9  f r  0 3
O r g a n ik  7 ( 7 8  f r )  06
Q u s n t e n c h e n ie  1 -
i’her'modynacnik 1 10
C hdn#  G le i c h g e w ic h t e  1 •»
l-o c h  en t e c h n i k  1 1 3
Mathematik 4 20 %  12
Bolitieche Ökonomie 4 (40 fr) 33






















10 23 fr 23
8 (42 fr) 04
7 (58 fr) 03








Schafsucht 3 21 % 02
Agrarökonomie 6 (37 fr) 07
011 ( , . m m .* ................................ . )  4 (47 fr) 05
Soz* Betriebswirtschaft 3 (55 fr) 80
Statistik 2 78







iblitißcho vnonooie 1 33
G e h e im n is s e h u t s 1 72
M a s c h in e n t e c h n i k 1 08




B e l i e b t e  S e m in a r e
Soz. Betriebewiitechaft 16 40 fr oü
S c h w e in e z u c h t 8 (60 fr) r\ -*>
R in d e r z u c h t 7 (78 fr) 04
Schafzucht 3 02
T i e r h y g i e n e 2 28
T e c h n o lo g ie 2 C4
M a s c h in e n t e c h n i k 1 08





A g r a r ö k o n o m i  e  
S c h a f z u c h t  
S c h w e in e s s u c h t  
ü e r f ü t t e r u n g
T i e r h y g i e n e
S o a ,  B e t r i e h e w i r t s c h a f t
JUi
P o l i t i s c h e  Ö k o n o m ie  
M a e c  h  i n e n t  e c h n l k  
K y b e r n e t i k  
S t a t i s t i k































2 «3.4-. 2« VUmilbLiilBUIZIB
B e l i e b t e  y o r l e s u n g e n
I n n e r e  B e d i s i n
R e p r o d u k t io n
C h i r u r g i e
P o  r t P f l a n z u n g / G e b u r t e n h i 1 f e
Parasitologie
P ö t h o p h y e i o l o g i e
P a t h o lo g i e
T e c h n o lo g ie
M i k r o b i o l o g i e
WK
T o p o g r a p h is c h e  A n a to m ie
50 HiVBögen
2? 46 ;
8 (59 *) 




























18 39 % 
7 (54 %) 




















































Pnb«ll>bt« Stainer« H MW
tu 8 36 % 82
Pol* Ökonomie 3 (50 #) 83








2*0*2*__m s u m m i / n m
2*0*0<d*-%üSiSM 31 HP-Bögen,
B»U»bt« Vort«aung«n H MW
lauer« Sedizln 20 59 % 16











Mikrobiologie 14 44 % 42
Chirurgie 4 <56 %) 21
Pathobiocbemie 3 (66 % ) 43
EL 3 81
Pathophysiologie 2 2#
Labordiagoo etik 1 -
Psychologie 1 61
Pathologie 1 18




t f a m m
Pathologie 8 26 % 18
Innere Medisln 5 (42 % ) 16










Pathologie 6 19 % 18
Pathophysiologie 5 (36 % ) 23
Physiologie 3 (45 %) 24

















Pathologie 11 28 %
«it?
18
Jhermekologie 9 (51 $) 19
Patbobiocheeie 4 (62 % ) 43
Pathophysiologie 3 23
Chirurgie 2 21










ff. 1  2 0  % 81
Pathophysiologie 6 (33 JE) 23
Irsraunologie 6 (49 % ) 45
Med* rteyehclogie 4 (59 *) 61
Mir 3 81







lOp# Anatoial© 1 44




m * a a f I MW
Htaraakolegi« T 22 % 19
lfctlK>biocb«ai« 5 (38 *0 43
Mikro biologi« 4 (50 % ) 42
Patfcopbyeiologi« 3 (59 *> 23
IfcthoXogi« 2 18
M«d. Psychologie 2 31
1ML* ökonoai« 2 83
Chirurg!« 1 21
3fcp* Anatomie 44










VI 6 19 £ 82
Iharoakologie 5 (34 *) 19
IfethoBiochemie 5 (30 %) 43






M#6» Psychologie 1 61
$op* Anatom© 1 44
Innere Medisin 1 16





3.1» Tabellen 5 bis 8

























H %  Fachdis- 




1. PHP i)/Ge 15 5 3*0 33 60 1 (?) 3 (20) 73
2* Bio/Che 12 5 2,4 33 58 • - - - 100
3. FHF Sport/Geo 23 10 2,3 17 34 1 (4) 8 (35) 61
4* PHP Ga/uport S 5 1.6 50 62 . • 2 (25) 75
HIP Musik/1) 11 1 11 100 - * - - - 100
6« HIP J-.ir i/Gao 18 5 3*6 33 56 - - 3 (17) 83
7. PHP Ma/Hiy 15 5 3.0 67 85 - • 14 (93) 7
8* Polytechnik 16 10 1.6 25 38 3 (19) 4 (25) 56
3. PHP Sla/Angl 39 9 4,3 31 42 2 (5) 6 (45) 80
10. PHP Ma/üeo 36 O 4,5 44 69 1 (3) 10 (44) 53













% cU Kennungen % d. H. 
auf häufigstes auf 1.+2. 
Fach Fach
















1. TIMiPRüBÜMIIöF 24 
HÜB
8 3*0 42 67 - ( - ) - ( - ) 100
2« WIABZhHERODÜKTIOH
HUB 95 11 8,6 45 72 ( - ) C-) 100
3. IIS LI 0 u. FFLAH- 42 
ZEHHiOLUKIIOH «PU
6 7,0 38 74 - ( - ) — (- ) 100
4. IIBEPRüBUHi’IOB 43 
KMU
10 4,3 23 42 2 (5) 3 (7) 88
5. yKDfiaiÄilOJßD KMU 59 11 5.4 46 59 1 (2) - • 98
LAUI gesagt 263 46 5,7 39 63 3 (1) 3 cd 98
BLG -  LdHKiSU KHU 




2. s/XSB. IöliSÜHISiJUS20 ,°- 2,5 40 55 - - 100
3* POL* üKüKOSIL 15 5 3,0 73 80 • - - ( - ) 100
4* GSSOilüIISB 13 o* 1,4 23 39 - mm 1 CS) 92
MIL-Lehrer gesamt 75 29 2,6 41 57 - - - C D 99
CD
C\
HS f. MUSIK Anzahl ci, Anzahl 0 pro % d. Nennungen % d, K 1 4 %  K % Pachdls**
WEIMAR Nennungen Fächer Fach auf häufigstes auf 1»+2« 13» Gesamt Päd Gesamt zlpliBSH
Fach Fach Psy %
Heth
1_______ 8 3_______ 4_________5 6 7 8 9 10
HS f .  HU37.R l.'EHJkH 37 6 6,2 31 87 3 (8) 3 (8) 84
RECHT iSif IS SSNSCHAFT
KSinJ
Tab. 5(b)
rtlhflöl® AJ&SIBISS ES- 
SCHAPT








73 10 7,8 31 54 3 (#) 7 (9) 87
2. AU33 ERV» EU E SCHAFT 
Hfü




18 4 4,5 44 72 4 (22) <-) 78
4. iVIWI0FIiIAEZCKOH
Hiß_____________
97 17 5,7 23 44 7 (7) 25 (26) 67
ttXBI geüjiüi 257 3S 6,6 43 64 15 (6) 34 (13) 81
CO
•*5











% Ct. Nennungen % d. N 
auf häufigstes auf 1.+2* 
Fach Fach















1. TBCffiiOLuGIB u. 130 30 4,3 22 32 (- ) <-2 1003LEKTH0IIK TUD
2. TUD.A ASCHII5BNBAU 33 17 3,1 23 33 - <-) m (-) 100
3. 2HL TBCHHOLOGIE 20 S 2,5 50 60 1 (5) 1 (5) 90
4* TKu AGTGMATISIE«» 12 4 3,0 75 83 • (-) «. (-) 100RUHGGAELAGiäh
5. TH U  ST FKf 77 13 4,3 20 32 4 (5) 5 (7) 88
6. IHS A KFZ—TECHN 52 12 4,3 31 50 - (-) S (15) 85
7. IHS vGCIIEOLOGIE 47 16 2,9 17 20 - (-) 2 (4) 96
8. HfV J.LKKTROTECH— 30 17 1,8 13 23 4 (13) «. (-) 87III?;. .<IB
TECHKIK getarnt 421 122 3,5 31 43 9 (2) 16 (4) 94
IIBDIZIH
1. KMU 34 8 4,3 59 71 - <-) 100
2m PSU 39 13 3,0 28 51 4 (10) 90
xJSiDxZIi« gesamt (3 21 3,5 44 61 4 (6) 94
Tab. 5(b)s Beliebte Vorlcrmn
Anzahl u • 
Kennungen








& «1. -.mifHingea d. H I 
auf häufigstes auf 1 .+2.1 
Pach Pach













BAWI ,AGHK IIK/KirwiA -
1« TH Beune-ll era eburg 44 3 5*5 61 75 2 (5) 95
2. h^ U 20 7 2,9 45 65 - 100
3. F3U KiraiK 18 8 2,3 33 56 - ( - ) 100
M i  gesagt 82 23 4* 2 46 65 2 (2) 98
CDV0




































1. FliP D/Ge 11 6 1,0 27 46 • (~) 8 (73) 27
2. nir Bio/Ghe 12 6 2,0 42 58 4 (33) 3 (25) 42
3. PHP Sport/Geo 22 4 5*5 63 91 5 (23) 17 (77) —
4* PHP Ge/Sport 9 5 1,8 33 56 - ( - ) 3 (33) 66
5, PltP Hu-aiii/P ' 11 7 1*6 27 46 1 ( 9) 9 (82) 9
6. PHP iki/Geo 18 8 2,3 33 61 6 (33) 8 (44) 23
7. PHP ila/Ph./ 16 6 2*7 50 69 3 (19) 5 (31) 50
8, PHP Polytechnik 16 5 3,2 50 63 2 (13) 2 (13) 74
9. HIP Slu/Aagl 46 11 4,2 30 48 S (17) 21 (46) 37
10, PHD Ma/Geo 34 6 5*7 59 77 4 (12) 1 ( 3) 85
LEHR HR gesamt 195 64 3,1 42 62 34 (17) 77 (40) 43









2. PFLANZPROD HUB 80 14 5,7 44 66 7 ( 9) 33 (48) 43
3. &BLI0 (i, PPIAH2- 
FRODüKTION ;7PU 46 8 5*3 39 54 3 ( 7) 36 (74) 19
4. TIERPROD KtfU 33 16 2,4 21 47 1 ( 3) 11 (29) 68
5. VHTI.iSD Kkü 46 11 4,2 39 54 3 ( 7) 24 (52) 41
LAWI gesamt 229 55 4,2 35 56 15 ( 7) 122 (53) 40
«MMiMPMMOC'
Anzahl V. Ansohl 0 pro ■/': d* VennunAon % u. K K % Üf ü Pachdic-
Nennungen Facher Fach auf IxAuf igates auf 1 .+2* Hi* Gesamt Päd Gesamt ziplinen
Pach As. eh Psy
Ivleth
%
1 2 3 - 4.......... .5.. 6 -. 7 .... S 9. - .. 10 _
w'.XjCi “  i.—<ji». .ü. ü. ..L-
1 • ÜiaLOSv- <.jUi.L» elj 7 3,3 2b 48 - - 13 (57) 43
?• KUi. ' • 17 4 4,2 41 82 - - 7 (41) 59
. «# VC !<• -.«i.-Jl» 1;< 7 2,1 4 Y 60 - - 7 (47) 63
4-* o f A C . ' . - . c i 7 2,1 27 47 - - 3 (20) 80
,*LG -  ij.vii? o'ü ges 70 . 21? 2,8 35 59 30 (43) 57






















1# Vül*ä*i»/X..!l‘ i'iiiü i'ti 12 6,C 24 43 21 (23) 31 (43) 23
2m AL...G.*•<>•?*,j.a* Hf() 60 10 6,0 50 65 5 ( 3) 32 (53) 39
3 • V>0 _ • Hu j, -iXiiUS* 
dlnfnClAj-f VVPü 21 Ci 2,6 25 58 1 ( 5) 6 (2S) 66
4« v -A •£/ i'x^.iA-».<SC*i
HU;.. 102 12 8,5 43 60 13 (13) 26 (26) 61
;»IuJ e^s;:iL.t 255 42 6,1 37 57 40 (16) 93 (37) 47









0 p.ro a d •
bc-eh auf t' 
F&Ch





















rix? ( * ft , 'v” t' AaUuiiii
1# -Leeh*ao .&a>^ 3s© a#
5] A*V;:'Li M I  37 26 5.3 15 27 10 ( 7) 16 (12) 81
2* fL >«• 34 20 2,7 26 48 15 (20) 14 (26) 46
3* :vtg-;:vAL 23 13 1,7 32 46 2 ( 9) 4M {- ) 91
Jl i;tr • . ■ rr-f .■ ■ m . ■ \J +. • ■-.■_*(. i 11 4 <> o f- / •*>3v 82 1 ( 9) 3 (27) 64
 ^^  ♦V»* iV ' "i -- 3t *■> x ou 12 6,7 33 55 32 (40) 1E (23) 37
3. XITb .: i .:3 -xnaii 43 13 2- 43 14 (29) - <- ) 71
f • xit.'. i * ajO *J.y{ ’ Xi 21 2,5 1b 25 4 ( 8) 5 ( 9) 33
R« lifV .^ AxiX-IkO**
i i'.t 'j Ä i, . . p . ixt» V 17 2,1 rs ~v ^J 40 3 ( 5) 3 ( 9) 32
j^SCIiluK jcj^rrfc 441 128 3,5 23 46 91 (18) 59 (13) 69
J.-U
1 . 32 11 2,9 41 56 4 (13) 87
C • i: ^  - 3:' 13 2,6 £» SJ 33 10 (26) 74
* ■ XJ.i-'.iW Ä* J -' -, ,_s_. ■ 7 1 26 2,7 45 14 (20) 30
itav.i  oil.. i* ;A 3 '2 i
1 • iü LQJ Hii~>'iÄAtbtib 42 /'. 4,3 47 56 4 ( 3) 91
2 • »i >.v Xc Lin 1 3S1 41 64 9 (41) 59
3. Jj’Sü HDtoxK ?0 ....... 6 J-J- 0^ 70 J a n 95AAfci gesamt s5 £3> 4b ö4 1b öl
soro
Anzahl d. Anzahl 0 pro % d. Nennungen % d. ü N % Anzahl % Fachdia-
LEHRER Nennungen Facher Fach auf häufigstes auf 1 *+2. IHß Gesamt d« II bez. zlplinen
Fach Fach Fächer •••••• Gesamt %
1 2 3_________ i__________ 5 6 7 8 9 10
1. HIP D/G 11 7 1.6 27 46 5 (46) 54
2. PHP Bio/Che 12 5 2,4 42 75 1 (8) 1 ( 8) 34
3. PHP Sport/Geo 23 6 3,3 30 52 5 (22) 5 (22) 56
4. PHP Ge/Sport 11 7 1,6 27 46 1 (9) 2 (18) 73
5. PHP üuaik/D 11 5 2,2 64 73 • - 1 ( 9) 91
6, HIP : a/Geo 18 6 3,0 61 72 - - 5 (28) 72
7. HIP I a/Fhy 17 6 2,8 65 77 - mm 11 (65) 35
8# HIP Polytechnik 17 10 1,7 24 48 1 (6) 4 (24) 70
9. PHP Sla/Angl 38 14 2,7 32 40 14 (37) 4 (11) 52
10. PHD Ea/Geo 29 9 3,2 33 58 1 (4) 12 (41) 55
LEHRER gesamt 187 75 2,5 41 59 23 (12) 50 (27) 61
MLG-LEHRHK K&U
1. PHILOSOPHIE 23 7 3,3 39 65
2. fl 13 S. KOOTIIISMÜS 17 9 1,9 24 41
3« POL. ÖKONOMIE 12 6 2,0 33 50 2 (17)
4. GESCHICHTE 13 9 1.4 23- ..... 39
laLG-LEHRER gesamt 65 31 2,1 30 49 2 ( 3) 97
KD
Anzahl d, Anzahl 0 pro % d. Nennungen % d. K N % Anzahl % Faehdis-
Nennungen Fach Fach auf häufigstes auf 1.+2* HIß Oesamt d» H bez. ziplinen
Fach Fach Fächer 3BW Gesamt %
ökon
LANDWIRTSCHAFT
1. TP HUB 22 6 3,7 41 77 mm - 1 ( 5)
2. PFL.P j 64 13 4,9 20 36 - - 15 (23)
3. kELO u. PP v.&j 37 5 7,4 51 81 - mm - -
4. TP 13 :11 40 0 5,0 40 60 16 (40)
3. ViäT KLU 24 10 2,4 25 46 6 (25) 1 ( 4)
LAwl gesamt 137 42 4,5 35 60 6 ( 3) 33 (18) 79
tfltfl
1. VOLKSwIliT uLU 72 12 6,0 24 39 13 (18) 13 (18)
2. AUSSEN,; IRT Hfü 57 10 5,7 32 53 12 (21) - ( - )
3. SÖZ. BüiTRIIäBSiVI WPU 20 7 2,9 30 45 9 (45) 3 (15)
4. fllftl/PIEAliZÜK HUB 35 14 6,1 22 45 15 (18) 26 (31)
WIWI gesamt 234 43 5,4 27 46 49 (21) 42 (18) 61
MEDIZIN
1.  lViKD hwtü 31 8 3,9 26 42 3 (10)
2. MED JBKA 32 14 2,3 22 38 4 (13)
LED gesamt 63 22 2,9 24 40 7 (11) 89
vo





Fach auf häufigstes auf 1«+2,MLG
% Anzahl %
Gesamt d, K bez.







ELEKTRONIK TUD 120 24 5,0 20 33 17 (14) 16 (13) 73
2, &ASCH23AU TUD 43 16 2,7 28 40 2 ( 5) 2 ( 5) 90
3* TBCHHOL THL 20 11 1.8 35 45 0 - 1 ( 5) 95
4. AUTANLAGEH THL 8 5 1,6 38 63 - - 1 (13) 87
5» FB.* T!I KT.1 ST 66 15 4,4 20 35 4 ( 6) 4 ( 6) 88
6, KFZ-Tech IHS ZWI: 46 18 2,6 37 46 1 ( 2) 6 (13) 85
7* TBGHNOL IHS ZWI 40 16 2,5 15 28 3 ( 8) 6 (15) 77
8. BIOTECHNIK, I3 KfV 22 15 1.5 14 28 1 ( 5) 1 ( 5) 90
TECHNIK gesamt 3^ 5 120 3,0 26 40 28 ( 8) 37 (10) 82
NA'&I
1. TH LEUHA—iiiäRS 
CHEMIE 42 13 3,2 29 41 3 ( 7) 93
2.KMU CHEMIE 18 6 3,0 39 73 - - - - 100
3, FSU PHYSIK 19 5 3,8 47 68 - - - mm 100












% d. Kennungen % d. 11 
auf häufigstes auf 1.4-2. 
Fach Fach 
4 5

















1. PHP D/G 12 7 1,7 25 42 4M» - 8 (67) 33
2. PHP Bio/Cho 12 5 2,4 42 58 - 3 (25) 75
3* PHP Sport/Geo 24 6 40 33 58 1 ( 4) 16 (66) 30
4* HIP üe/Sport 9 6 1.5 44 56 • - 3 (33) 66
5. PHP Lusik/D 10 7 1.4 30 50 1 (10) 4 (40) 50
6. PHP Ma/Geo 19 6 3,1 42 63 - - 12 (63) 37
7. HIP Bu/Phy 10 6 3,0 3^ 56 7 (39) 7 (39) 22
B. PHP Folyteehnik17 6 2,0 29 53 4 (24) 3 (18) 34
9. HIP Sla/Angl 39 13 3,0 21 33 3 ( 8) 21 (54) 38
10. PHD La/Geo 33 9 3,7 33 55 2 ( 6) 13 (39) 55
LEHRER gesamt 193 71 2,7 33 52 18 ( 9) 90 (47) 44
MLß-LEHRER KMJ
1. HIILO SOPHIE 19 7 2,7 37 58 12 (63)
2. BISS• Komm 16 rO 2,7 50 69 9 (56)
3. POL. ÖKONOMIE 11 7 1,6 27 55 3 (27)
4. GESCHICHTE 12 6 2,0 33 67 5 (42)
l.TLG-LEHRER gesamt
CO 26 2,2 37 62 29 (50) 33
VD
Cv











?* d# Nennungen i» d« 3f
auf häufigstes auf 1*+2* 
Fach Pach 
4 5

















1. IT Hüi3 20 7 2,S 35 65 2 (10) 13 (65)
2. PPL. ? MLU 71 11 6,3 38 62 6 ( 9) 26 (37)
3. HiäLC + FF 3FU 39 7 5,6 54 69 mm * 29 (74)
4. i'P A. 7 42 13 3,2 19 36 9 (21) 13 (31)
5. VIST :-r.U 22 8 2,e 36 50 11 (50) 3 (14)
LAWI gesamt 194 46 4,2 36 56 28 (14) 84 (43) 43
rtlWI
1, VOLKSWIRT HLU 63 11 5,7 22 38 14 (22) 12 (19)
2« üiJkJ»3j4i.< i» X; •.I LfG 33 13 * 24 33 15 (27) 23 (42)
3. SOS. GG..I ..PU 23 0 2,9 22 44 1 ( 4) 7 (30)
4. .Vlwl/Piüli HUB 33 11 3,0 46 60 24 (27) 12 (14)
gesamt 229 45 5,1 29 44 54 (24) 54 (24) 52
M3DI2I®
1. USD K?.Tü 31 11 2,3 19 36 3 (10)
2 • Jai'D JSIiA 32 14 2,3 19 34 10 (31)
kZSD gesamt 63 «»•- tZj 2,5 19 35 13 (21) 79
V£>
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gen . . .
3





1. 2BCII1JOLOC IE/ 127
KU^TFÖIJIX TÜD
25 5,1 20 36 8 ( 6) 21 (17) 77
r\ ?r a r> mTTTTl.tl'TT? C- # -• ♦ W~ JL - \i i-i. *t-'^ TUD 50 11 4 * 6 42 53 3 (16) 21 (42) 42
3. TSdßJOL TIITi 20 9 2,2 25 45 - - Saw - 100
4* AUTAFMOEl! THL 7 3 2,3 72 36 - - 5 (71) 29
5. FE: TT! IC-ST 67 13 5,2 30 53 23 (34) 20 (30) 36
C VT*-* rof?f«TT TTTf» i7i!’T >1tr W. i'»x •" i -liv/.’. i -LlixJ uni *4 ,J 16 2,8 22 44 12 (27) 2 ( 4) 69
7. TBcimoL ins ZWX 42 13 2,3 12 24 1 ( 2) 5 (12) 86
«1 •.M/u'i>r.U«:pTTv . s » JJX » A fl 1 i X 9 AI?IfV25 11 2,3 40 56 5 (20) 10 (40) 40
TBCHNIK. £-eaamt 3S3 106 3*6 33 51 57 (15) 94 (22) 63
AiUkÜtf J*
-T: j ;• M k • ,
CHU.JB 40 11 3,6 28 45 11 (28) 72
2. iU»u uü.j.iXii 20 9 2,2 20 40 9 (45) 55
3. P3u HiYSIX 21 8 2,6 33 52 171 (33) 66
N4ÄI O^S:i.h:o .51 28 2,9 27 46 27 (33) 66
*.o
CO
9.«. Co41»rung iar »»n«nnt»n Yorl«ran«- wod SmlncrfltohCT







07 Physisch® Gecgrepfcie der iäG-Länder
08 » « « 30
09 * m " Sntwicklungaländ er








18 Gosohiohte der AK
19 Theorie Geräteturnen
2 0 Geachiohto dor Pxffi
2 1 Allgemein® Geschichte
2 2 Fertigungstechnik













36 Anatomie des Msnsehen
37 Yerhaltsnsblologie








































ab 81 siehe Codierung LAWI, WIWI, TECHNIK
3.2.2._Codierung HP-BÖgen LAWI, WIWI, TECHNIK (außer IHS 
_______ Zwickau und H f V ) _____________________________
00 kein Fach genannt






07 Agrarökonomie/ökonomie der Landwirtschaft
08 Maschinen- u. Landtechnik
09 Melioration
10 Operationsforschung
11 Pflanzenbau, Fruchtfolge, Pflanzenproduktion, Ackerbau
12 Phytopafblogie, Pflanzenschutz, Unkrautbekämpfung
13 Pflanzenphysiologie






20 Internationale ökonomische Beziehungen
21 Außenwirtschaftsbeziehungen
22 Konverzielles Grundwissen!












35 TGA (Techn. Gebäude-Ausrjlstung)





























57 Kernphysik -  Kerntechnik
58 Wahrscheinlichkeitstheorie















74 Technisch-technologische Grundleigen (einschl. Warenkunde)
75 Sozialistische Volkswirtschaft
?6 Arbeitswissenschaft
77 Gesundheits-, Arbeits- und Brandschutz
78 Rechnungsführung und Statistik/EDV
79 Sozialistisches Recht
80 Sozialistische Betriebswirtschaft
81 I.m iamus -Len in i amus
82 Wissenschaftlicher Kommunismus
83 Politische Ökonomie
84 Politische Ökonomie des Sozialismus
85 Politische Ökonomie des Kapitalismus
86 Klassikerseminare
87 Geschichte der Politischen Ökonomie
88 Geschichte der SED
89 Politische Ökonomie der Entwicklungsländer
90 Geschichte der Arbeiterbewegung
91 Historischer Materialismus
92 Erkenntnistheorie
93 Geschichte der KPdSU
94 Philosophie
95 Logik













11 Y7 erkzeugmas chinen
12 Msschinendynamik
13 2BP







































74 1* et z g es t a 11 ung






































33 Probleme der Befreiungsbewegung
39 Methodik











66 Planung und Leitung
67 Arbeitsrecht
68 Sivilrocht







78 Rechnungsführung, Statistik, EDV
80 Sozialistische Betriebswirtschaft
81 Marxismus-Len in israus
32 Wiss. Kommunismus
33 Politische Ökonomie
84 Politische Ökonomie des Sozialismus
85 Politische Ökonomie des Kapitalismus
36 Xl&ssikerserainare
87 Geschichte der politischen Ökonomie
38 Geschichte der SED
39 Politische Ökonomie der Entwicklungsland
90 Geschichte der Arbeiterbewegung
91 Historischer Materialismus
§2 Erkenntnistheorie
93 Geschichte der KPdSU
94 Philosophie
95 Logik











Einige aktuelle Fragen von Jugendlichen
Pw?h?-fJfirf^ff Frieden -  Verteidigung
Me Erkenntnis, daß der Frieden um so sicherer is t , je  stärker 
der Sozialismus is t , bestimmt Denken und Handeln der überwiegen­
den Mehrheit unserer Jugend« Dazu steht nicht im Y/iderepruch, daß 
die junge Generation, der die Erfahrungen des harten Klassen» 
k&mpfes noch fehlen, im Ringen um Antworten auf die Fragen der 
Zeit auf die Unterstützung von Funktionären und Erziehern ange­
wiesen ist«  Als die entscheidende Frage der Zeit betrachtet die 
Jugend der DDR jene nach den Chancen, ein atomares Inferno zu ver­
hindern, den Sozialismus zu erhalten und eine glückliche Zukunft 
zu sichern«
Folgende Fragenkomplexe ergeben sich:
* Ist das weitgesteckte Friedens progracun der Sowjetunion (und 
des sozialistischen Weltsystems) zu verwirklichen?
Wicht wenige Jugendliche äußern hierzu Zweifel, sind besorgt 
darüber, daß es nicht gelingen könnte, die gegenwärtige Ul-Admi­
nistration und ihre Verbündeten zur Abrüstung, zum Versieht auf 
t3X zu zwingen« Trotz gewachsenen Vertraueno zur Friedenspolitik 
der Sowjetunion (und im Zusammenhang damit der Verbundenheit mit 
ihr) hält mir rund ein Drittel der Jugendlichen ihr Programm für 
realisierbar, die weit bis zum Jahr 2000 völlig  von nuklear*en 
Waffen zu befreien«
• Wie groß kann mein persönlicher Beitrag für die Friedens Sicherung 
sein?
Di© große Mehrzahl der Jugendlichen ist prinzipiell bereit, einen 
Beitrag zur Sicherung des Friedens zu erbringen. Nicht allen ist 
jedoch klar, wie dieser Beitrag Konkret Gewicht für die Sicherung 
des Friedens erlangt«
Don unmittelbaren Zusammenhang sei sehen konkreter Arbeite* und 
gesellschaftlicher Tätigkeit und Friedenssicherung müssen « ir  
b ild lich , fadbar, überzeugend erklären«
• Verden a lle  Möglichkeiten des individuellen Friedensengagements 
genutat?
Ein kleinerer Teil der Jugendlichen fühlt sich nach «ia  vor in 
seinem Friedensengagement eingeschränkt« Studium, Lehre und Arbeit 
«erden als mögliche, aber nicht ausreichende Betätigungsfelder für 
den Friedenskampf bewertet«
« Me verhalten « i r  uns au spontanen Friedensinitiativen?
Eine Reihe von Jugendlichen verspürt an dieser Stelle zuviel 
Reglementierung, wo Regulierung angebracht wäre«
Die realistische Zukunftssicht der Jugendlichen auf die Hauptpro­
bleme der Menschheit im Jahr 2000 (Sicherung des Friedens, Erhal­
tung der natürlichen Umwelt, Sicherung der Ernährung, Bewältigung 
der sozialen Folgen von Wissenschaft und Technik) löst bei der Mehr* 
heit der DDE-Jugend Optimismus und Aktivität aus -  im Gegensatz bei­
spielsweise zur BRD-Jugend, wo Resignation und Pessimismus vorherr­
schen, wie einschlägige Untersuchungen belegen« Wir müssen aber 
ständig darauf achten, daß wir der hohen Aktivitätsbereitschaft 
genügend Räume bieten« Die Jugendlichen wollen mehr verspüren, 
daß ihre ureigensten Ideen und Initiativen umgesetzt werden und 
Wirkung erzielen« Bevormundung, Reglementierung und über-Organi- 
sation lehnen sie ab«
• Me hoch is t  die Rolle des Zufalle?
Es besteht vielfach Unsicherheit darüber, inwieweit Eervcn- oder 
technisches Versagen eine Maschinerie in Gang setzt, die nicht 
mehr aufzuhalten i s t .
• Wer is t  unser Feind?
Einer Reihe von Jugendlichen bereitet ee Schwierigkeiten, das 
Feindbild zu bestimmen« Diese Unsicherheit taucht verstärkt im Zu­
sammenhang mit den notwendigen Bemühungen der sozialistischen 
Staaten um eine breite Koalition der Vernunft auf«
PUr nicht wenige etcht dio Frage: Ist der l)uL—Bürger unser Feind? 
Sicher ist er ob nicht, ober ist er konkret alt» jündeswehr-boldat 
unser Feind? Eine differenziertere I eStimmung des Feindbildoa ist 
unumgänglich.
Einige Probleme bewegen insbesondere männliche Jugendliche im Zu- 
earnraenhang mit der Landesverteidigung im allgemeinen und ihrem 
Wehrdienst im besonderen.
• Hat es heute überhaupt noch einen iInn, zur Verteidigung deo 
Sozialismus bereit zu sein angesichts der Tatsache, daß ea in einem 
Atomkrieg koine Sieger und keine Besiegten geben, sowieso alloa in 
einem atomaren Inferno untergehen würde?
Dieses Argument fuhrt euch ein großer Teil Jener Jugendlichen 
(vor allem Lehrlinge) an, die die Notwendigkeit des Wehrdienstes
in Frage stellen.
• Ist das Klima in den Kasornen zeitgerecht?
Im Zusammenhang mit dem Wehrdienst bewegen viele männliche Jugend­
liche Fragen zum sozialen Klima in der ITVA. Hach wie vor geben 
zahlreiche Jugendliche gestörte Beziehungen zwischen Vorgesetzten 
und Unterstellten, aber/auch zwischen den boldaton selbst ("EK- 
Unwosen") an. ITicht wenige Jugendliche äußern solche Bedenken im 
Zusammenhang mit ihrer ablehnenden Haltung gegenüber einem längeren 
Wehrdienst.
Probier:!:, reis: Ökonomie
Eine der wichtigsten Fragen, die Junge Menschen nach dem Problem 
Krieg - Frieden bewegen, ist die nach der produktiven Überlegen­
heit des Sozialismus, nach der Organisation der Arbeit und der 
Achtung der Arbeit in unserem Land,
Die 10 bchwerpunkte der ökonomischen Ztrategie der OED werden von 
der großen Mehrheit der Jungen Werktätigen bejaht; sehr viele iden- 
difizieren sich mit diesen Grundauscagon und -forderungen. 
Gleichzeitig tauchen aber mit ihrer Idealisierung vielfältige Fragen 
bei ihnen aufj
• Rationalisierung der Arbeitsprozesse iet unerhört wichtig«
Aber werden nicht oft die freigesetzten Arbeitskräfte unproduktiv 
eingesetzt? Warum läuft hier vieles nebeneinander her?
• Wird nicht die Bedeutung der Schlüsseltechnologien einseitig 
betont? Die klassische Technik, der Dienstleistungsbereich,
das Handwerk werden noch lange Zeit notwendig und auch quantitativ 
respektabel sein«
• Wie kann das Leistungsprinzip wirksamer gehandhsbt werden?
Werden nicht durch zu viele sozialpolitische Maßnahmen und Vor­
schriften wichtige Grundsätze des Leistungsprinzips aufgehoben? 
Gilt bei uns wirklich der 8m meisten, der am besten arbeitet?
Wird nicht oft Nichtstun bezahlt?
• Warum gibt es bei allem, was mit Arbeit verbunden ist, immer 
wieder Knappheit und Schlangen? (Bäcker, Fle&her, Reparaturen 
usw.}• Generell können eich die Jugendlichen die Wartezeiten in 
den Ämtern, beim Arzt schlecht erklären und sie empfinden dies 
als eine geringe Achtung des Menschen und als ein Zeichen schlech­
ter Arbeiteorganisation verbunden mit Sorglosigkeit im Umgang mit 
der Zeit der Menschen? Warum wird oft sorglos mit der Zeit des 
Werktätigen, aber auch des Lehrlinge, des Studenten umgegangen?
« Wie kann es gelingen, die Arbeitsorganisation entscheidend zu 
verbessern und ein höheres Niveau der unmittelbaren Arbeitstech­
nologie zu sichern? Wer ist eigentlich dafUr verantwortlich?
• Warum ist oft das Froduktionspro f11 und die Konsumgüterproduk­
tion mancher Betriebe so wenig aufeinander ebgestlmmt? Wird hier 
nicht Arbeitsproduktivität und Effektivität wieder verschenkt?
Problemkreis: Wissenschaft und Technik
Die zielstrebige Entwicklung von Wissenschaft und Technik findet 
unter den jungen Werktätigen lebhaften Widerhall« Besonders großen 
Zuspruch erfahren die Mikroelektronik und die Computertechnik. 
Allerdings gibt es sehr differenzierte Bssitlonen, abhängig vom 
persönlichen Interesse an Technik und den beruflichen Erfahrungen 
mit modernster Technik.
Mehr männliche Lehrlinge als weibliche sind an (neuer) Technik 
interessiert« Erster« äußern in dieses Zusammenhang vor allem 
folgende Fragern
• Wie kommt es, daß « i r  so viele hochqualifizierte fach» und 
Hochschüler haben, und dennoch in der Entwicklung und Anwendung 
der Spitzen» und Schlüsseltechnologien hinter einigen westlichen 
ländern Zurückbleiben?
• Können wir den wissenschaftlich-technischen und technologischen 
Vorsprung in der Mikroelektronik und in der Computertechnik einiger 
westlicher Länder, vor allem auch Japan, wenigstens auf speziellen 
Gebieten aufholen und selbst die Weltspitze bestimmen? Was is t  dazu 
notwendig?
• Wae helft das, die Vorzüge des Sozialismus mit den Erfordernissen 
der wissenschaftlich-technischen Revolution zu verbinden? Welche 
Vorzüge sind das in erster Linie, womit müssen sie verbunden wer­
den, wer und wie kann man das maohen? Das müßte konkret erklärt 
werden, so sei es nur eine Formel, unter der man sich nichts Hech­
tes vorstellen kann.
• Wird es nicht bald eine bestimmte Teilung der Werktätigen geben: 
Solche, die mit der neuesten Tebhnik mithalten können, Neuerungen 
und Erfindungen machen, als Einrichter, Programmierer, Systemope- 
ratoren usw. tätig sind, und andere, die dann die weniger modernen, 
aber doch sehr notwendigen Arbeiten erledigen? Bleibt wirklich 
Facharbeiter gleich Facharbeiter? Zum Beispiel im Rationalisie­
rungsmittelbau und am Fließband?
• Was wird mit den älteren Werktätigen, die die neue Technik nicht 
mehr lernen können oder wollen? Welche Arbeiten können sie  aus­
führen, die sie ebenfalls (noch) befriedigen?
Rieht a lle haben mit rechnergeatützten Arbeitstätigkeiten gute 
Erfahrungen gewonnen und sehen das auch nicht als Übergangspro- 
blerae an:
• Sie neue Technik ist produktiver und rationeller, aber oft 
langweiliger und monotoner, Saa kann man nicht ändern* Wie kann 
die Tätigkeit dennoob intereaeant geetaltet werden? «erden nicht 
neue Arbeitserkrankungen auf treten oder bisher nicht bekannte 
psychische Belastungen bei Östündiger Bildaohirmarbeit?
• Geht der Kontakt von Menschen nun Tier oder zur Pflanze ver­
loren, wenn Computer und Roboter dezwischengeachaltet sind?
Interessierte junge werktätige bewegen darüber hinaus noch folgende 
Prägen und Probleme*
• Warum gibt es keine Kleincomputer privat zu kaufen? Die Computer- 
kabinette und -clubs reichen nicht aus und werden auf lange Zeit 
nicht ausreichen, denn das interessiert die Jugend,
« Warum stellen eich die Bastlerläden nicht auf solche Interessen 
ein? Vieles konnte man eich selbst bauen. Und warum gibt ee dazu 
zu wenig Literatur?
mißte nicht auch die englische Sprache stärker gelehrt werden?
Alle Programmsprachen sind in Englisch abgefaßt und ein großer 
Teil der Fachliteratur is t  in Englisch,
• Könnte es nicht mehr elektronisches Spielzeug geben? Damit wür­
den auoh die Mädchen und noch weitere Jungen stärker an solcher 
Technik interessiert sein,
Problemkreisa Bildung und Berufswahl
Bei hoher Anerkennung für unsere Bildungspolitik werden sehr viele 
Fragen zur Erziehung und Ausbildung geste llt, die die Jugendlichen 
selbst erleben. Die Hauptfragen lautem
. Ist es das richtige, was wir lernen? Ist daß Gelernte wichtig 
für unser Leben und unseren Beruf? Müßte die Bildung nicht lebens- 
näher und praktischer sein?
• Müßten Computer und generell technische und handwerkliche Fragen 
nicht im Sinne einer wirklich polytechnischen Ausbildung v ie l 
stärker ln die Bildung einfließen?
• Sollte nicht insbesondere in  den 9. und 10* Klassen der Anteil 
praktischer (produktiver) Arbeit entscheidend erhöht «erden, ins­
besondere für diejenigen, die ohnehin an Schulischen nicht sehr 
so interessiert sind und dadurch die Lei e tunga a t oo s phä re in  den
Klassen o ft  verderben?
• Mißte der Unterricht im Sinne der Begabungsförderung nicht v iel 
differenzierter sein?
Studenten stellen  häufig die fraget
• Wie kann die Praxionühe der Ausbildung erhöht «erden?
Warum «erden wir bo Spät und unzureichend an die beruflichen 
Gegenstände herangeführt?
Ein besonders wichtiges Problem, das Jugendliche a ller Schichten 
bewegt und das sie persönlich b e tr ifft , is t  die Berufswahl, Die 
Hauptfrage der Jugendlichen, wenn sie einen Lehrberuf ergreifen, 
oder auch der Studienbewerber, wenn eie eich für ein Studienfach 
entscheiden, besteht darint
• Wieso la t der Zensurendurchschnitt das liauptkrlterium für die 
Berufswahl? Wieso werden die persönlichen Interessen und die Be­
fähigung für einen Facharbeiter- oder Hochschulberuf nicht in 
erster Linie berücksichtigt?
Die Jugendlichen bemerken, daß das Denken in Durchschnittsnoten 
zwar o f f i z ie l l  immer wieder abgelehnt wird, praktisch aber nach 
wie vor dominiert» und sie fragen, wie dies zu erklären sei.
Problemkreis: Zusammenleben
Verstärkt haben sich die Fragen der Jugendlich«! nach Prinzipien 
des Zusammenlebens der Menschen im Wohngebiet, in der Hausgemein­
schaft, im Wohnheim, im Klassen)- oder Arbeitekollektiv und in der 
Familie, an das hohe Ansprüche gestellt werden,
Folgende Fragen werden g este llt !
, Warum is t  für uns Jugendliche in den neuen Wohngebieten und Wohn­
häusern o ft kein Platz?
Warum werden wir oftmals regelrecht vertrieb«!, zumindest aber 
nicht gern gesehen?
V
• Warum «erden wir Lehrlinge im Wohnheim wie Unmündige behandelt?
• Wie kann man sichern» daß unsere Wohnbedingungen als Studenten 
bessere Arbeitsmöglichkeiten aulessen?
. Wie wird sich das Familienleben in unserem Land weiterentwiekeln? 
Wird durch die sozialpolitischen Maßnahmen nioht ein altes Frauenb­
und Familienleitbild wieder verstärkt?
Froblenkreisi Umwelt
Umweltfragen bewegen heute viele junge Werktätige. Allerdings 
werden sie unterschiedlich gewertet. Entscheidend für den Ein­
fluß auf die politische Haltung ist» inwieweit a lle  Reserven 
Staatlicherseite zur Lösung von Umweltproblemen und zur Verringe­
rung der Umweltverschmutzung genutzt werden» wie offen  über unsere 
Konzeptionen, Bt*obleme, Situationen informiert wird und inwieweit 
die Jugendlichen einbezogen werden«
Das Verhalten gesellschaftlicher Organe gegenüber jungen Leuten» 
die sich mit Vorschlägen, Anfragen oder auch Eingaben für eine 
saubere Umwelt engagieren» gewinnt zunehmend an Gewicht für das 
Vertrauen zu unserem Staat.
Folgende Fragen stehen im Mittelpunkts
• Welche Stoffe verunreinigen in welchem Umfang die Luft und 
welche Auswirkungen kann das auf die Gesundheit der Menschen 
haben?
• Was kann 3 eder einzelne für eine saubere Umwelt tun? Könnten 
hier nicht neue Initiativen entwickelt werden?
. Sollten nicht Umweltschutzmaßnahmen genauso ökonomisch ge­
plant und über Hauptkennziffern erfaßt und abgerechnet werden?
• Warum wird nicht in  der Berufsausbildung und im Studium stärker 
auf Fragen des Umweltschutzes eingegangen?
, Wann wird es in der Wll umweltfreundlichere Autos (b le ifre ies  
Benzin» Katalysatoren u. ä . ) geben?
Problemkreia t Kernenergie
Verstärkt haben eich Kragen Jugendlicher zur Kernenergie.
• Ist die Kernenergie wirk 11 eh sicher?
« Welche Folgen hat Tschernobyl?
• Bleiben wir bei unseren Konzept der friedlichen Hutzung der 
Atomenergie oder wenden wir une stärker anderen Konzeptionen
der Energienutzung zu?
Prthlynirylflt Massenmedien
Der X I , Parteitag hat die Überragende and unersetzbare Funktion 
der Massenmedien für die Verbreitung unserer Ideologie, die 
innen*» und außenpolitische Information« den Brfahrungeeus- 
taueeh und die gesellschaftliche Verständigung, für Bildung 
und Unterhaltung nachdrücklich unterstrichen. Me die Praxis 
zeigt« weiß auch der Gegner um die bedeutende Holle der Baseen* 
fieditn in der internationalen ideologischen Auseinandersetzung 
und konzentriert auf diesem Gebiet ein außerordentlich 
großes materielles und geistiges Potential.
Fragen Jugendlicher betreffen vor allem die folgenden Probleme!
« Prinzipien unserer Xnfonnatlonspclltik.
Fs gibt kaum Publikationen und Materialien (z.B. für Part ei­
lehr jahr und FBJ-£>tudienjshr), in denen populärwissenschaft­
lich  und überzeugend dargelegt wird« nach welchen Grund­
prinzipien die Medien politisch  informieren» aber auch ihre 
kulturellen Funktionen gestalten. Die Medien selbst betreiben 
zu wenig Aufklärung über sich bzw. stellen sich zu wenig 
reibet zur Diskussion.
Fe zeigt eich täglich« daß heute Sachprobleme immer auch zu 
kommunlkationeproblemen werden (und umgekehrt)• Fine Leihe 
von fragen wie "^arum wird darüber nicht/darüber so v ie l be­
richtet*’ , **&arum und wie so ll ich * zwischen den Beilen lesen*?” 
ergeben sich auch aus der mangelnden Kenntnis der informatiens- 
pclitlschen Grundlinien«
• Gestaltung attraktiver und gut zugänglicher Jugendmetiien«
Jugendliche wenden sich dem Gesamtangebot der Madien in der 
DDK zu (auch der einstrahlenden!), jedoch mit einer deutlichen 
Konzentration auf jugendßpezifleche Angebote. Die Erwartungen 
euf diesem Gebiet sind hoch* ju^enöorientierte Unterhaltung, 
Publizistik, die in l’hema und S t il  die Fragen und Probleme 
junmer Leute behandelt, ihre irfahrun an md Interessen kon­
kret zur Spreche bringt, stehen hoch im Kurs«
Unt erauchongsergebniese zeigen» daß «Ino hohe Zuwendung za 
unseren Jugendmedien kein Automatismus izt and daß ez - t o t» 
rangig bei Kundfunk und Fernsehen - z*T« deutliche Einbußen 
in der Resonanz gibt» Der Einfluß der BRD-Sender nimmt in 
den letzten Jahren zuf
Konkrete Fragen sind u.a. die naeh dam Ausbau und besserer 
Gestaltung von "Jugendradio*1 (einschließlich technischer 
Problemei in gewünschter UKl-Etereo-Qualität können die 
Sendungen igir ln wenigen Kegionen empfangen werden)» nach 
einem attraktiven Jugendfernsehen» nach Qualität und Auf«» 
lagenhöhe (z«B* bei ”nl") dar Jugendpresse#
Problemkreia» Kultur und Kunst
Viele Diskussionen mit Jugendlichen ze i en» daß die meisten 
von ihnen die Anforderungen an ihre kulturelle Rebenege- 
steltung bereits in v ie lfä ltiger Weise verwirklicht haben 
und auch immer häufiger bereit sind, eich dafUr in ihrem 
Jugendverband zu engagieren«
Ihre dabei entstehenden Fra en und Probleme beziehen sich vor­
rangig auf die folgenden Bereiche:
• Kulturelle Freizeitgestaltung im Territorium bzw* im .>ohn- 
geblet#
Unser Staat s te llt  jährlich umfangreiche m ittel für den Bau 
bzw* Ausbau von Jugendklubs zur Verfügung. Bie Jugendlichen 
fühlen sich aber zu wenig in die Projektierung©« und -lauphase 
dieser Klubs einbezogen. Sie erhalten zu häufig eine fertige 
Hülle, ln die sie sich mit ihren Interessen und Bedürfnissen 
einpaesen müssen. Iß gibt außerdem viele Wünsche nach 
differenzierteren Angsbotsfcrmen« Iß wird gefragt, warum öle 
Diskrepanz zwischen dem» was auf zentralen Veranstaltungen 
(z#B, Jagendklubaktivtegung in Rostock) gesagt wird und dem, 
was ihnen in der alltäglichen Praxis im rsrritorium ent^e^en- 
tr it t , zu ^roß is t .
Gefragt wird auch» ob nicht eine bessere Ausstattung der 
Jugendklubs mit neuer Technik (Computer, Videotechnik) in 
absehbarer Zeit möglich wäre, «.eitere Fragen zur kulturellen 
Freizeitgestaltung im Territorium beziehen sich auf das 
Vorhandensein von fre i zugängigen Sportanlagen» Filmtheatern
and anderen Möglichkeiten zur kollektiven Freizeitgestaltung«
• Jagendmode
Die Verbesserungen im Jugendmode&agebot werden allgemein be­
grüßt. Die Jugendmodaeinrichtungen sind ein wichtiger Faktor 
für das Bekleidungsvarhalten junger Beute geworden« Stärker 
sie bisher seilten aber die Jugendlichen die Möglichkeit er­
halten» eich mit ihren Ideen und Vorstellungen in die Mode- 
gesteltung selbst einzubringen* Die guten Erfahrungen mit 
Ideenwettbewerben und Jugenämodeklubs sollten propagiert 
und verallv.emeinert werden«
Jefragt wird auch» ob nicht die Zeitspanne zwischen Entwurf 
und Produktion verkürzt werden könnte und ob nicht eine 
größere Vielfalt im Angebot möglich wäre« Kritisiert werden 
auch bestimmte Preisentwicklungen im Bereich der Jugendmode.
• Jagendtanz- und Jajendtanzmusik
Die umfangreichen Verbesserungen im Angebot an Jugendtanz- 
veranstaltungen heben die Schere zwischen den Interessen und 
den Möglichkeiten zu ihrer Befriedigung in den letzten Jahren 
wesentlich kleiner werden lassen«
Die Fragen der Jugendliche« richten sich deshalb in erster 
Linie auf eis Qualität der Angebote# Diese reichen von der 
gastronomischen Versorgung (Stlchworti schmackhafte alkohol- 
•f. eie Je tränke) bis zur fcuelk« Jefragt wird in diesem Zusammen­
hang auch nach der Förderung junger Talente auf dem üebiet 
der Populirmusik (und zwar in den Ferrit ci'ien), noch der zur 
VerfUgungstellung der nctwenci^en Instrumente and der Tech­
nik, aber auch nach der Qualität der Texte and der fanzbsr- 
keit unserer Musik* Damit zusammenhängend ®ht es euch um 
Äertmaöst&be für oie Beurteilung von populärer -^usik» von 
Jugendtanzveranstaltun en und Diskotheken.
. Möglichkeiten zu kulturell-produktiven Formen 
Der Jugendverbend hat eine Vielzahl von kulturelle« initiative« 
entwickelt» die der Entfaltung schöpferischer- Fähigkeiten 
gewidmet sind (Singeklubs» Jugendtanzmueik usw.). Die zu 
diesem Thema anstehenden Fragen beziehen sich vorrangig auf 
zwei Komplexet
fun wir schon genug für die Findung, Förderung und Ausbil­
dung künstlerischer i'alente (besonders unter Arbeiter- und 
Bauernkind ern), bringen wir genügend sn die künstlerischen 
Hoch- und Fachschulen? Wie steht es mit der Bereitstellung 
der für die Ausprägung künstlerischer Fähigkeiten notwen­
digen Materialien (ßtiehwort Musikinstrumente)?
ftie können die FBJ-Jugendklubs mehr als bisher den künst- 
lerisch-schöpferisch tätigen Jugendlichen eine Heimstatt 
sein?
Jugendliche diskutieren auch über den Zusammenhang von Anfor­
derungen, die sich für sie aus der Meisterung der wissen­
schaftlich-technischen Revolution ergeben und ihrer Frei­
zeitgestaltung. Fies betrifft auch die besonderen Bedingungen 
der Freizeitgestaltung von Schichtarbeitern.
